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Telegraphiſcher Sperialdienlt 
der Damiger Zeitung, 


Königsberg, 22. Juli. Beſſel's hundert⸗ 
jähriger Geburtstag wird heute auf das feierlichſte 
begangen. Am frühen Morgen wurde Beſſel's 
Denkmal vor der Sternwarte und fein Grab von 
einer Deputation feiner Verehrer von dem preufis 
ſchen geodätiſchen Inſtitut, feiner Familie und 
Privatperſonen mit zahlreichen Lorbeer⸗ und 
Blumenkränzen geſchmückt. Um 10 uhr empfing die 
90jährige Wittwe des Gefeierten die Gratulanten. 
Von der internationalen aſtronomiſchen Geſellſchaft 
und dem geodätiſchen Jnſtitut waren Adreſſen ein⸗ 
gegangen. Bei dem um 11 Uhr in der Aula der 
Univerfität veranftalteten Feſtaet hielt Profeſſor 
Luther, Schüler Beſſels, die Feſirede. Für den 
Abend hat die Studentenſchaft zwei große 
Commerſe vorbereitet. 

Berlin, 22. Juli. Der Kronprinz, die 
Kronprinzeſſin und deren drei jüngſte Töchter 
treten morgen früh die Reiſe nach England au. 

— Der neugeborene Prinz ſoll nach dem ver⸗ 
Horbenen Bruder des Kaiſers auf den Rufnamen 
Karl getauft werden. 

— Nach dem „B. Tgbl.“ bat der hieſige Cor⸗ 
reſpondent des „Newyork Herald“, den das „Berl. 
Tagebl.“ als Vertrauensmann des Hauſes Bleich⸗ 
röder bezeichnet, feinem amerikaniſchen Blatte über 
den neuen „Verein zur Wahrung der Handels inter ⸗ 
eſſen ſchon am 5. Juli, zehn Tage bevor die 
Nachricht über den Verein in deutſche Blätter kam, 
Folgendes telegraphirt: Es ſei ein Wahlfonds des 
Vereins vorhanden, dem als Grundlage bereits 
200 000 Mark zugegaugen ſein ſollen. 
Jeder Candidat, der vom Vereinsausſchuß Unter⸗ 
ſtützung ſeiner Wahlagitation wünſcht, ſoll ge⸗ 
halten ſein, einen Revers zu unterſchreiben, durch 
welchen er ſich verpflichtet, unabhängig von den 
Varteiverbandsrückſichten für alle die über⸗ 
feeifche Politik Deutſchlands betreffenden Vor⸗ 
lagen zu ſtimmen, welche die Ausdehnung 
des deutſchen Handels zum Ziele haben. In 
Berlin habe ſich ein aus angeſehenen Kapitaliſten 
und einflußreichen Perſönlichkeiten beſtehendes 
Syndicat für die Coloniſation von Neuguinea 
gebildet, weſentlich auf des Fürſten Biemarck er⸗ 
muthigende Aenherungen hin, daß man die dent 


ſchen Handeleniederlaſſungen ſchützen werde und 


auf Neuguinea ein General: Conſulat errichten 
wolle 5 

— Der bekannte, vlelbeſchäftigte Rechtsanwalt 
Inſtizrath Heidenfeld iſt geſtorben. 

— Die „Poſt“ bringt eine Zurechtweiſung von 
„sehr angeſehener Seite“ wegen ihrer Polemik 
mit der „Kreuz⸗Zeitung“ ſowie wegen der Polemik 
gegen die „Mobiliſirung des Geldſacks“. 

Bern, 22. Juli. Nachdem bereits am letzten 
Sonntag gegen die Heilsarmee Demonſtrationen 
ſtattgefunden hatten, bei welchen ſich genen 2000 
Werſonen betheiligten, wurde geftern das Ver, 
ſammlungslokal der Salutiſten demolirt. Zur 
Verhinderung weiterer Ausſchreitungen wurde eine 
Compagnie Infanterie aufgeboten. 

Paris, 22. Juli. Ferdinand Leſſeps theilte 
geſtern in der Pariſer Akademie mit, die inter⸗ 
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VIII. deutſches Bundesſchi i 
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II. 

Drüben an der andern, rechten Langſeite des 
Schützenplanes liegt die Schießbütte, a endlose 
ie von Schützenſtänden. Man bat alle Ein⸗ 
el : ungen der Schweizer und Süddeutſchen, 
elektriſchen Signaldienft ꝛc. eingeführt, als Schutz⸗ 
wehren und Kugelfänge den ganzen Plan mit hoch⸗ 
geſtapeltem Achtelholz umgeben. Das iſt aber 
nicht genügend geweſen, denn beim neulichen Probe⸗ 
ſchießen find Kugeln durchgedrungen. Allen übrigen 
Raum rings um den offenen Raſenplan nehmen 
Kneipen ein. Sachſen hat da den Vortritt an 
Baiern überlaſſen, deſſen Biere Sedlmayer mit 
ſeinem „Spaten“ und Henninger aus Erlangen ver⸗ 
tritt. Schon heute iſt der Sieg des Spaten con⸗ 
ſtatirt trotz der verlockenderen Wirthshausſchilder 
aller andern. Ohne ſolch ein Schild à la Schützen⸗ 
liesl ſcheint es ſeit Fritz Aug. 31 nun nicht 
mehr zu gehen. Schade nur, daß Künfller von 
deſſen Qualität nicht immer in der Laune und bei 
Humor find, um Derartiges zu 1 Henninger 
verfucht es deshalb mit der Plastik. Ein geflügeltes 
Rieſenfaß, auf dem ein nackter Biergott reitet, 
triumphirend den gefüllten Pokal ſchwingend, iſt 
nichts mehr als eben ein Bierhausſchild. Eine 
Maſſe blauweißer Zeltdächer bieten den Gäſten 
ah 01 Schatten und dienen zugleich als Lock⸗ 
fahnen für diejenigen, denen es nach echtem Bairiſchen 
gelüſtet. Der „Spaten“ hat von den Tribünen der 
Rennbahn am hinteren Abſchluſſe des Platzes 
Nutzen a eln ſogar die große Uhr in der Mitte 
der Front ſcheint von daher zu ſtammen, denn für 
die Zecher des 1 wäre fie überflüſſig; 
dem Glücklichen ſchlägt keine Stunde. Einfach und 
vornehm hat der Münchener Commerzienrath nur 
zwei Banner mit dem Spaten in ſchwerer Gold⸗ 
ſtickerei wie alte Zunftfahnen aufgepflanzt. Er 
atebt ſich weit weniger blauweiß wie ſein 
Nachbar, ſelbſt ſeine Kellnerinnen tragen nicht 
einmal die altbairiſche Riegelhaube, ſondern 
nur das filbergeſchnürte Mieder. Wie man erzählt, 
ſoll heute noch ein Extrazug mit bairiſchen Kellne⸗ 
tinnen anlangen. Bei dem großen eigenen Vorrath 
an hübſchen dienſtwilligen Mädchen in Sachſen 
ſcheint uns das nicht glaubhaft. 

Die Leipziger Schankſtellen liegen rechts und 
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nationale Suezcaualcommiſſion habe ſich für die 
Erweiterung des Canald und gegen die Grabung 
eines zweiten Parallelcauals ansgeſprochen. 
Leſſeps rechnet auf die Vollendung der Erweite⸗ 
rungsarbeiten bis 1888. 

Paris, 22. Juli. Nach einer Meldung der 
„Agence Hava“ theilte Miniſterpräſident Ferry 
im Miniſterrathe mit, daß die Verhandlungen mit 
China einen guten Verlauf nähmen. Der Tſungli 
Damen habe den Vicekönig von Nanking beauf- 
tragt, die ſchwebenden Fragen, namentlich die Ent⸗ 
ſchädigungsfrage, mit dem franzöſiſchen Geſandten 
Patenotre zu regeln. Eine baldige Löſung ſtehe 
bevor. Das franzöſiſche Geſchwader Tolle bis zur 
vollſtän digen Zahlung der Entſchädigungeſumme 
vor Fou⸗tſchen bleiben. 

Paris, 22. Inli. Von geſtern Abend bis 
heute Morgen 10 Uhr find in Toulon 28, in 
Marſeille 38 Choleratodte gezählt. 

Petersburg, 22. Juli. Das Geſetzblatt 
publieirt ein vom Kaiſer beſtätigtes Regulativ, 
welches die Beſtimmungen über die Geſchäftöliquida⸗ 
tion privater communaler Juſtitute mit kurz 
terminirtem Credit verſchärft. 

Ferner wird ein vom Kaiſer fanctionirie® 
Reichsrathsgutachten veröffentlicht, betreffend die 
Einführung des obligatoriſchen Elementarunſer⸗ 
richts für die minderjährigen in induſtriellen 
Etabliſſements beſchäftigten Arbeiter, ſowie die Ein⸗ 
ſetzung einer diesbezüglichen Regie rungsinſpeetion. 
Die Tagesarbeit der minderjährigen Arbeiter ſoll 
höchſtens ſechs Stunden fein. Ein zweites Neichs⸗ 
rathogutachten trifft Beſtim mungen über die Bes 
ſtrafung der Directoren von induſtriellen Etabliſſe 
ments, welche den Verordnungen hinſichtlich der 
minderjährigen Arbeiter zuwiderhandeln. 


Der franzöſiſch⸗chineſiſche Conflict. 

Morgen läuft die den Chinefen 0 Friſt 
Fa Beantwortung des franzöſiſchen Ultimatums ab. 

reilich iſt damit noch nicht geſagt, daß damit auch 
die Eniſcheidung Über Krieg und Frieden zwiſchen 
Frankreich und Cbina fallen muß. Die Söhne 
des Reichs der Mitte haben ve Alters her und 
recht evident wieder während der ganzen Dauer 
der tongkineſiſchen Verwickelungen Beweiſe für ihre 
Fertigkeit im Verſchleppen und Hinausſchieben jeder 
noch ſo brennend erſcheinenden Frage geliefert, daß 
es nicht überraſchen könnte, wenn ſie auch morgen 
8 auszuweichen ver iden, um auf dieſe oder 
1 ei der Abgabe ©. klaren Beſcheides zu 
entgeben. 

Allerdings iſt es diesmal ſehr fraglich, ob ſie 
mit dem gewohnten Spiel Erfolg haben werden. 
Die franzöſiſche Regierung iſt ſeit dem chinefiſchen 
Vertragsbruche von Langſon mit größter Energie 
vorgegangen und hat Schritte gethan, die ſie zum 
Austrag bringen muß, wenn ſie ſich nicht im eigenen 
Lande auf das bedenklichſte compromittiren wollte, 
Schritte, vor deren Conſequenzen ſie ſich aber au 
um ſo weniger zu ſcheuen braucht, als ſie ſich dabe 
von der faſt ausnahmsloſen Zuſtimmung des fran⸗ 
zöſiſchen Volkes getragen weiß. Allerdiugs hat 
man nicht an den hohen Forderungen feſtgehalten, 
wie man ſie in der erſten Wallung des Zornes über 
den Bruch des in Tientſin geſchloſſenen Vertrags 
e dhe chineſiſche Regi f 
e chineſiſche Regierung auf Fr 

Forderung bin ein Decret erließ, hach Ken 
links vom Haupteingange, Actien 
ebenſo auch einige andere. Der Hauskünſt Er 
einen Brauerei hat fih an Kaulhach herangewagt, 
aber es iſt ihm auch danach bekommen. Ee läßt 
einen Tiroler Schützen in ähnlich gewagter Stellung 
wie Schützenliesl auf einem Faß über das Meer 
ſchweben, Scheibe und Bückhſe hoch ſchwingend. 
Dieſe Kunſtleiſtung eines Herrn Krantz, der nicht 
Feen hat, ſeinen Namen groß auf die Schilder 
zu ſchretben, wirkt wie eine garſtige Carricatur. 
Etwas haben die Sachſen aber doch wieder vor 
allen früheren Feſtgebern voraus. An allen ihren 
Biergärten auf der Feſtwieſe iſt im Hintergrunde 
ein gedielter Tanzplatz aufgeſchlagen. Die Militär 
mufik, die überall ihre Walzer und Polkas zur 
Unterhaltung aufſpielt, geht der Jugend bald in die 
üße, und eine Sächſin iſt da niemals ſpröde, wenn 
ie zum Tanze gereizt wird. Die Probebälle baben 
gleichzeitig mit dem Probeeſſen, Probeſchießen, 
Probetrinken begonnen. Seitab ſetzt ſich wie an 
jedem deutſchen Schützenplatz ein Stüd Jahrmarkt 
oder Kirmeß an mit Karouſſellen, Wunderdingen, 
Verkaufs⸗ und Glücksbuden. Da wird noch aufgebaut 
und ausgepackt bis zum letzten Augenblick. Dafür 
wimmeln aber auf der iefefliegenve Händler in haf. 
Sie bieten indeſſen nicht wie ihre Münchner Genoſſen 
„Radi“ und „Käs“ feil, ſondern Zuckerarbeiten und 
Pfefferkuchen; das iſt eine der berechtigten ſächſiſchen 
Eigenthümlichkeiten. Ein Münchner hat dagegen, 
ganz nahe dem Spatenbräu unter freiem Himmel 
einen Apparat aufgeſchlagen, um an Spießen Hühner 
zu braten. Weit beſſere Geſchäfte als mit dieſem 
delikaten Geflügel macht 
knusprigen Bratwürſten bei den frugalen Sachſen, 
die inmitten der theuern Speiſekarten aller Feſt⸗ 
wirthe die gute Gelegenheit benutzen, für 10 Pf. 
eine bübſche Bratwurſt zu erſtehen. 

Das Wetter ſcheint günſtig. Kurze ſchwere 
Gewitter haben während der letzten Tage die Luft 
gekühlt, ſelbſt daß der Himmel ſetzt bedeckt iſt mag 
ihm als eine den Feſtgenoſſen erwieſene Gunſt an: 
gerechnet werden Auf allen Bahnhöfen langen 
Schützenbrüder an und werden feſtlich begrüßt. 
Am lebhafteſten geht es natürlich im Baſriſchen zu, 
wo ganz Süddeutſchland ſich aus ſchifft. Gegen 
1 Uhr langte dort der Extrazug mit den Schützen⸗ 
gäſten an. Aus den Wagen kletterte und ſprang 
lauter Gebirgsvolk, etwa 100 Tiroler in zoltigen 
Lodenjoppen, mit nackten Knieen, kurzen Leder⸗ 
hoſen, geſticktem Leibgurt, benagelten Bergſchuhen, 


„23 


er aber mit ſeinen 


Juli 


iu 


1 


N Fi N eh 5 5 5 
er ng ge erſchetut 2 Mal mit Ausnahme von Gonutag Abend und Montag früh. — Beſtellungen werden in der 
M 14737. und bei allen 1 bern k 8 P . Be 2 Dre 280 Alb ng ee een 578 Aus 


feſten Plätze Tongkings durch die regulären chineſiſchen 
Truppen zu räumen angeordnet wurde, ließ man auch 
ein Beträchtliches an der verlangten Kriegsentſchädi⸗ 
gung nach. hatte man 500, dann 250 Mill. 
5 gefordert. Jetzt beträgt die Summe, wie 
ariſer Blätter berichten, nur noch 100 Millionen. 
Dieſelben ſollen dazu dienen, 1) den Familien der 
Soldaten, die als Opfer des Hinterhalts von 
Langſon gefallen find, eine pecuntäre Entſchädigung 
zu geben, 2) die außerordentlichen Ausgaben zu 
decken, welche der Zwiſchenfall von Langſon ver⸗ 
urſachte, indem er Frankreich nöthigte, in Ton king 
und in den chineſiſchen Gewäſſern ein größeres 
Land» und Seeheer zu unterhalten, als dies nach 
Abſchluß des Friedensvertrages hätte ſein ſollen. 

Das iſt immer noch eine gewaltige Summe, 
zumal wenn man bedenkt, daß China mit allem 
Nachdruck behauptet, daß den chineſiſchen Com⸗ 
mandanten für den Zuſammenſtoß mit den fran⸗ 
zöͤſiſchen Truppen keine Schuld treffe und es noch 
keineswegs feſtſteht, daß nicht die are 5 ſelbſt, 
und ſei es nur aus Fahrläſſigkeit, die Schuld an 
jenem Kampfe tragen. Wenigſtens werden dem 
General Millot bei ſeinen Operationen nach Langſon 
bin enorme Mißgriffe nachgeſagt. Doch, ob mit 
Recht oder nicht, die Franzoſen beſtehen auf 
ihrer Forderung und alle Vorbereitungen find ges 
troffen, ſich im De fortgeſetzter Weigerung eines 
wertbvollen Fauſtpfandes zu bemächtigen. 

Wie ſchon geſtern gemeldet, liegt der Admiral 
Courbet mit einem impoſanten Geſchwader vor 
Fu⸗iſcheu vor Anker, und er iſt angewieſen, ſich 
auf gegebenen Befehl ſofort in den Beſitz dieſes 
Platzes zu ſetzen. Fu⸗tſcheu iſt ein wichtiger Punkt. 
Er beherrſcht die Wege nach den Hauptgebieten 
Cbinas und iſt andererſeits eine werthvolle 
ſtrategiſche Poſition. Hier befinden ſich die großen 
Militär⸗Etabliſſements Chinas, er präſentirt gewiſſer⸗ 
maßen die ſcharfgeſchliffene Sg. an dem ver⸗ 
roſteten chineſiſchen Schwerte. In Fu⸗tſcheu hat 
die nach europäiſchem Muſter organiſirte Haupt⸗ 
kriegsſchule China's ihren Sitz, hier fabriciren die 
Chineſen nach europäiſcher Anweiſung Torpedos, 
Kanonen, Gewehre ꝛc. Hier iſt der Kernpunkt 
alles deſſen, was an dem chineſiſchen Heerweſen im 
Kampfe mit Europäern brauchbar und leiſtungs⸗ 
fähig iſt. Schwer wäre China in ſeiner ganzen 
Be gettofien, wenn Frankreich die Fauſt auf 


ie auf Fu⸗tſcheu, ſo haben die 8 


Schwierigkeiten bieten. 
ungeheure Stadt von reichlich 650 000 Einwohnern. 
und mit einer hohen, fiebenthorigen Mauer um⸗ 
geben, die aber ſicherlich von den franzöſiſchen 
Flottenmannſchaften im Sturme genommen werden 
würde. Das große Arſenal, er das es die 
Franzoſen in erſter Linie abg e ſehen zu hahen 
ſcheinen, liegt eiwa 10 Kilometer unterhalb der 
Stadt, und bis zu ihm hinauf könnten Kriegsſchiffe 
von 7 Meter Tiefgang bequem gelangen, ſobald 
das Fahrwaſſer nicht etwa durch Torpedos ſeitens 
der Cbineſen wirkſam geſperrt würde. Die Fluß⸗ 
inſel Tſchong⸗tſcheu, die durch die Theilung des 
Sl⸗bo gebildet wird und die mit den beiden Ufern 
durch zwei uralte Brücken aus Granit verbunden iſt, 
böte den franzöſiſchen ag rende aber eine 
ſehr günſtige 0 ty inmitten der Stadt 
eine feſte Poſition zu ſchaffen. 
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Die franzöſiſchen Angriffspunkte find alſo gut 
gewählt. Günſtig iſt auch der Augenblick in ſofern, 
als die Engländer, die jetzt alle Hände voll in 


Aegypten zu thun haben, nicht in der Lage find, 


den Franzoſen bei ihren Operationen in Oftafien 
auch nur das geringſte Hinderniß zu bereiten. 

Eine andere Frage würde es freilich ſein, ob 
Fu⸗iſcheu auch dauernd von den Franzoſen occu⸗ 
pirt werden könnte. Das würde weniger 
von den Chineſen, als von den allgemeinen poli⸗ 
tiſchen Conſtellationen abhängen. Jedenfalls würde 
i ia“ auch für Deutſchland kaum gleich⸗ 
9 8 

In Fu⸗iſcheu ſpielen von den Ausländern neben 
den Briten die Deutſchen die Hauptrolle und der 
lebhafte deutſch⸗chineſiſche Handel würde noch mehr 
in Mitleidenſchaft gezogen, wenn die Beſetzung 

u⸗tſcheu's einen vielleicht Jahre lang andauernden 

riegszuſtand in Oſtaſien hervorriefe. Grund genug, 
daß man auch bei uns mit lebhaften Intereſſe die 
Entwicklung des Conflictes beobachtet, der jetzt 
zwiſchen Frankreich und China ſchwebt. 


Deutſchland. 

Berlin, 21. Juli. Ein im 947125 
e veröffentlichter Artikel ſkizzirt in ſehr 
ausführlicher Weiſe die Stellung der national⸗ 
liberalen Partei zu den übrigen. Die Quint⸗ 
eſſenz deſſelben beſteht in einem Frontmachen gegen 
Centrum und Freifinnige, in einer Verherrlichung des 
unbedingten Zuſammengehens mit den Conſervativen, 
von denen es heißt, daß ſie „von gleicher Liebe zum 
Vaterlande beſeelt und von derſelben nationalen 
Geſinnung getragen find”, wie die Nationalliberalen. 
Die reſumirenden Schlußſätze lauten: 

Wir verlangen und bieten kein Opfer, wir wollen 
lediglich den Kampf unter den Anhängern der deutſch⸗ 
nationalen Politik vermeiden, um unſere Kraft den ge⸗ 
meinſamen Gegnern gegenüber zu ſtellen. In den Wahl⸗ 
kreiſen, wo ein Centrums candidat oder ein Deutſch frei⸗ 
ſinniger aufgeſtellt wird, baben wir dieſen gemeinſam zu 
bekämpfen und ien gemeinſam für den von conſer⸗ 
vatider oder gemäßigt liberaler Seite aufgeftellten ei 
treten, welcher die meiſten Ausſichten für ſich bat. 
wenn keine Gefahr von antinationaler Seite drobt, 
kann oder darf es dazu kommen, daß conſervative und 
nationalliberale Wähler einander gegenüberſtehen.“ 

Wie es hier in dem leitenden nationalliberalen 
Organ des Königreichs Sachſen geſchehen, iſt die 
nationalliberale Partei in ihrer Preſſe kaum jemals 
compromittirt worden. Es iſt notoriſch, daß viele 
Nationalliberale, und gerade ſehr hervorragende 
Männer, dieſen Standpunkt nicht vertreten, wenn 
fie ſich vielleicht auch nicht zu einer ausdrücklichen 


esavouirung deſſelben entſchließen werden. Aber 
n 85 tt den g des 
Bünde Blattes. Hier vermißt man jedes Ver⸗ 


ändniß für die eg welche den liberalen 

arteien, trotz aller zwiſchen ihnen beſtehenden 
Differenzen, gemeinſam find. Sans facon wird als 
fundamentaler Gegenſatz die „nationale Geſinnung“ 
eig welche man den Freiſinnigen, welche 
ekanntlich gegenwärtig den vierten 
des — bilden, kurzweg abſpricht. 
Was übrigens dieſen Punkt betrifft, ſo finden wir 
es begreiflich, wenn der Leipziger nationalliberale 
Moniteur die . unter die Reichsfeinde 
wirft, handelt er in dieſer Beziehung doch nur nach dem 
Vorbilde des Reichskanzlers. Weshalb aber das 
Centrum perhorresciren, welchem Fürſt Bismarck 
in den letzten Jahren wiederholt in öffentlicher 
Reichstagsſitzung das Zeugniß der Reichsfreund⸗ 
lichkeit ausgeſtellt hat? Die einſchneidendſten legis⸗ 
latoriſchen Maßnahmen Hat er mit Hilfe der Ultra⸗ 
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ftatt der Strümpfe kurze Wadenwärmer auf den 
Beinen. Die Oberbaiern aus Partenkirchen und 
Murnau ſehen nicht viel anders aus, die Münchner in 
ihren Joppen, grau mit grün ſchon etwas civiliſtrter. 
Auch Schützen aus dem ſchwäbiſchen Baiern, aus 
Kaufbeuern und Ettingen waren in dem Zuge, der 
etwa 300 Gäſte herbrachte. Gegen die curtoſen 
Uniformirungen vieler unſerer Norddeutſchen, die 
auf das grün⸗graue Förſtertuch ihrer Röcke ein 
Kunterbunt von goldenen Achſellitzen, Schärpen, 
Bandelieren und Behängen packen, damit die 
poſſterlichſten Maskengeſtalten ſelbſtbewußter Klein» 
ſtädterei herausſtaffiren, ſeben dieſe Aelpler ſehr 
übſch aus. Das war ein Jauckzen und Jodeln, 
Hüteſchwenken und Hochrufen, als die Schaar be: 
willkommt wurde und ſich zum Einzuge in die 
Stadt ordnete. Die Tiroler wie die Baiern hatten 
eigene Muſikbanden mitgebracht, auch zwei putzige 
Kerle bhrgleiteten, als Zieler coſtümirt, wie Schalks⸗ 
narren den Zug. Der bairiſche hatte nach Lands⸗ 
knechtsweiſe zweitheilige geſchlitzte Hoſen an, das 
eine Bein blauweiß gerautet, das andere roth, 
dazu eine rothe Schellenjacke, einen Spitzhut mit 
blauen und weißen Bändern veflattert. Der andere, 
wahrſcheinlich den Tirolern zugehörend, hatte ſein 
rothes Narrenkleid ganz mit ſchwarzweißen Scheiben 
bemalt; an einer dazu wenig geeigneten Stelle am 
hinteren Thelle des Beinkleides verzerrte die eine 


Scheibe ſich zum grinſenden Fratzengeficht. 


Ein Willkommentrunk wie in München ward 
den durſtigen Ankömmlingen nicht geboten, nachdem 
fie ihre Fahnen entfaltet, die Standarten aufge⸗ 
Auch ihre Muſik ſich an die Spftze geſeßzt, 
tänzelten die Zieler voran, der Zug bewegte ſich 
nach der Stadt, zunächſt zur Börſe, wo alle Fahnen 
bis zum morgenden Feſtzuge eingeſtellt werden. 
Mit fahrplanmäßigen Zügen kamen im Laufe des 
Nachmittags dann noch Schützen aus allen Himmele⸗ 
richtungen an, oberflächlicher Schätzung nach aber 
eine weit geringere Zahl als die gaſtfreundlichen 
Leipziger erwartet hatten. Die Straßen füllten 
ſich mit den putzigen Geſtalten norddeutſcher Philister 
in Uniformen mit wallenden Federn am Spitzhut, 
man erquickte ſich an den mancherlei bafriſchen 
Bieren, welche Leipzig in ſehr guter Qualität ver⸗ 
zapft. Das Wetter blieb gut, ſelbſt der während 
des Morgens gelegentlich niederftäubende feine 
Regen batte aufgehört. Der Abend gebörte dem 
Schützenplatz 

Dieſer füllte ſich denn auch mehr und mehr. 


Doch verſchwanden die Schützen gegen die Unmaſſen 
von Zuſchauern und Feſtgenoſſen, welche Leipſip, 
das ganze Sachſenland und wohl noch weiter 
entfernte Gauen geſtellt hatte. Wunderbarer⸗ 
weiſe ſoll es noch Leute geben, die, ohne 
ſelbſt Schützen Je ein, zu bloßem 
Vergnügen Schützenfeſte beſuchen, wo es 
doch weder wie bei Sängerfeſten etwas zu 
hören, noch wie bei den Uebungen der Turner etwas 
u ſehen giebt. Der morgende Feſtzug und das 
Leben auf der Schützenwieſe bilden da wohl die 
ei Lockmittel. Letzteres war am Sonnabend 
eineswegs ſehr animirt. Man ſaß vor den Schank⸗ 
ſtätten, gaffte die Leipziger Kellnerinnen an, die ſich 
arg maskirt hatten, und trank einige Halbe. Die 
Geſchmackloſigkeit, Kellner und Schänkerinnen in 
beſondere Maskenkleider zu ſtecken, graſſirt immer 
weiter. Von rothem, blauem, gelbem Satin haben 
dieſe hier ſich kurze Röckchen, geſchlitzte Wämſer, 
buntſcheckige Anzüge zuſammengeſtellt, die für alt⸗ 
deutſch, für Bauerntracht oder ſonſt etwas gelten 
ſollen, eigentlich aber nichts weiter find, als greller 


Theaterplunder. Die Baiern verlangen von ihren 


Biermädeln wenigſtens ein Stück Landestracht. 
Die von den Fremden mitgebrachten Kapellen 
ſplelten auf vor allen Bierwirthſchaften, die Tiroler 
in rothen Jacken mit argen Federhüten vor einer 
Leipziger Brauerei, die Münchener beim Spaten⸗ 
bräu, im Pavillon des Erlanger Henninger eine 
bairiſche Militärmuſik. Das gab mitunter ein 
tolles Charivari von ineinanderrinnenden Melodien. 
Der Abend verlief ohne weſentliches Vorkommniß 
als bloße Kneiperei. Nur als die Baiern des 
Spatenbräu die Wacht am Rhein über den Raſen⸗ 
. ſchmetterten, ſang das ganze hier vereinte 
eutſchland mit; ein Schütz ſprang auf die Bank 
und ließ, den Bierkrug ſchwenkend, den deutſchen 
Kaiſer leben, und Hoch! donnerte es dreimal voll⸗ 
ſtimmig über den mit elektriſchem Lichte erhellten 
Anger. Dann folgte noch unſere Nationalhymne, 
die, wie ich 1 auch die bairiſche geworden iſt, 
und allmählich wälzten ſich die Maſſen heimwärts. 
Daß in einer Stadt wie Leipzig auch die 
induſtrielle Tagespreſſe das Schützenfeſt beftens 
fructificirt, verſteht ſich eigentlich von ſelbſt: eine 
gut ausgeſtattete Feſtzeitung erſcheint faſt täglich 
und bringt Beiträge von bekannten Schriftſtellern, 
Dichtern, Humoriſten; daß aber ſelbſt die „Gerichts⸗ 
zeitung“ eine Feſtnummer ausgiebt, überraſcht den 
nüchternen Norddeutſchen doch ein wenig. 


ar 


montanen durchgeſetzt. Der Mißbrauch, der mi lichung des Volkes. 


dem Wort „national“ getrieben wird, ſcheint nach⸗ 
1 — Mode werden zu ſollen. Wohin ſoll das 

hren? Es iſt bisher von nationalliberaler Seite 
eine ſolche Wahltaktik noch nicht empfohlen worden. 
Obwohl dieſelbe materiell von nur geringem Werthe 
iſt, da ſehr viele nationalliberale Wähler die 
Heeresfolge verſagen dürften und die Conſervativen 
gar keine Miene machen, in die ihnen ſo weit ent⸗ 

egengeſtreckte Hand inaufchlagen jo haben wir es 

och für angezeigt erachtet, au dle Expe ctorationen 
des „Leipz. Tabl.“ als einen höchſt charakteriſtiſchen 
Vorgang in der gegenwärtigen Wahlbewegung bins 


ze er telegrapbifch 
u dem geſtern morgen telegrap er⸗ 
wähnten neuen nn artikel der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ gegen die sr. Ztg.“, das officiöſe Organ 
der badiſchen Regierung, bemerkt die „Nat. .“: 

„Die lächerlichen Uebertreibungen des Artikels wer⸗ 
den durch das Schlußcitat („mit dem Darm des letzten 
Prieſters erwürgt den Een König“) würdig gekrönt; 
man muß ſich dieſem unſinnigen Cebabren gegenüber 
daran erinnern, wie die „Karlsr. Ztg“ lediglich die 
Thatſache conſtatirt hat. daß das Intereſſe des dadiſchen 
Bauernſtandes mit den agrariſchen Beſtrebungen des 
„adeligen“ n itzes nicht zuſammenfalle. Der 
game Artikel be e Annahme, daß der fragliche 

atz der „Karlsr. Ztg.“ nur der willkommene Anlaß 
zur 3 einer officiöſen Kanonade nach Karlsruhe 
gewe 

* Bring Heinrich, der zweite Sohn des keon⸗ 
prinzlichen Paares, beſitzt ein ſehr ee 
und hübſch ausgebildetes Talent zur Malerei. Aus 
dieſer Veranlaſſung iſt ſeit Kurzem in der von ihm 
bewohnten Villa Liegnitz bei Potsdam ein helles 
und geräumiges Gemach in ein Atelier umgewan⸗ 
delt, in welchem der Prinz häufig in Geſellſchaft 

eines Bruders und Schwagers, des Prinzen 

ilhelm und Erbprinzen von Sachſen⸗ Meiningen, 
den Studien der Oelmalerei obliegt. 25 Age 
iſt übrigens auch Photograph und macht z. Z. faſt täg⸗ 
lich Ausflüge in die Umgebung zur photograpbiſchen 
Aufnahme von Landſchaften, um dieſe Bilder einer 
Sammlung einzureihen, welche er in 90 75 Weiſe 
ſich ſchon auf ſeinen langen Seereiſen verſchafft hat. 

* Der an 3.“ wird aus Bremen ge 
ſchrieben, daß dajelbit die Agitation für die Sur 
tze d'entre pot ganz im Stillen, aber emſig 
fortbetrieben werden. 

Das Reichsgericht hat, wie der „Straßb. 
Tor“ nutgabeilt wird, in feiner Sitzung vom 
16 d. Mels, beſchloſſen, von einer ſtrafrechtlichen 
Verfolgung des Abgeordneten Antoine abzuſehen. 
Oo damit auch die merkwürdige Veröffem lichung 
der bet Herrn Antoine beſchlagnahmten Briefſchaften 
durch die „Nordd. Allg. Ztg.“ erledigt iſt, darüber 
verlautel noch nichts. 

* Die offichdjen „Berl. Pol. Nachr.“ ſtellen es 
in Abrede, daß die Regierung ſich mit der Abſicht 
einer Verſtadtlichung des Verſicherungs⸗ 
weiens trage. Es ſei nur eine Revifion der ein⸗ 
ſchlägtgen Geſetzgebung geplant. Dieſelbe bewege 
ſich jedoch nicht in einer dem Privatverſicherungs⸗ 
weſen feindſeligen Richtung. — Hoffentlich iſt das 
letztere wahr. 

* Statiftil der Verbrechen. Die neueſte 
Gefängnißſtatiſtik des Miniſtertums des Innern von 
1882—1883, welche die früher von Geh. Rath 
Starcke gerügten Mängel berückſichtigt, giebt nach 
mebreren Richtungen bin intereſſante Aufſchlüſſe, 
ine beſondere über den Umfang der mit Zuchtbaus⸗ 
Laie genundeten Verbrechen. Detinirt wurden im 

nfang 1869 in der ganzen Monarchie 21 566 
Zuchthausgefangene und im Anfange 1882/1883 
aber nur 21411, alſo nach 14 Jabren trotz der 
größeren Einwohnerzahl 145 Perſonen 
weniger. Ferner iſt das Verhältniß der jährlich 
eingelteſerten Zuchtbäusler kein beunruhlgendes, 
indem auf 1000 Köpfe der Geſammtbevölkerung 
Preuß ns im Jahre 1869 0,28, im Jahre 1882/83 
dagegen 0,32, alſo 4 mehr kamen. Im Jahre 
1880/81 betrug die Zahl 0,34, im folgenden Jahre 
0,35 und im letzten nur 0,32. Die Schwarzwalerei 
über e der Verbrechen — | gt mit Recht die 
„M. 3.“ — entbehrt nach dieſen Zolen, die zwar 
nur einen Theil der geſammten Criminalität be: 
treffen, des rechten Fundamentes und berechtigen 


nicht zu den lauten Klagen über die aus jener 
Zunahme gefolgerte Verrohung und Entſitt⸗ 
28 Der letzte Arnfteiner. 
Roman von W. Höffer. 
(Fortſetzung.) 
VII. 


Mit dem Beginn des neuen Tages entwickelte 
ſich auf Arnſtein ein reges Treiben. 

Der Anbau war bis auf die Umfaſſungsmauern 
und den Thurm vollſtändig niedergebrannt; noch 
immer bielt das Militär den Platz abgeſperrt und 
eine ganze Commiſſion von Beamten nahm den 
Thatbeſtand zu Protokoll. 

Das Feuer war offenbar abſichtlich angelegt 

geweſen, dafür zeugten die Maſſen des bemerkten 

3 — es gab Stimmen, welche den Grafen 

Taler ohne Weiteres als den wahrſcheinlichen 
15 5 beiin ſich natürlich nich 

„Er ſelbſt befindet ſich natürlich nicht hier; weit 
davon iſt ja gut vor'm Schuß. Aber er hat die 
Sache eingefädelt.“ 

„Dann iſt ihm eben der Plan doch fehlge⸗ 
chlagen. Was da verbrannte, war das Eigenihum 

er Gräfin⸗Mutter.“ 

„Und für den Flügel ſelbſt wird nicht viel be⸗ 
u It werden. Er müßte ohne Zweifel bei dem 

deraufbau Geld mulfben 0 

„Pab — Wiederaufbau! Jawohl, als Werk: 
faupien, ber Commerzienrath Purzelſtein hat den 
ganzen Beſitz jo gut wie in der Taſche.“ 

Immer neue Meinungen wurden aufgeworfen, 
— * gezogen und Vermuthungen ausge⸗ 


Das Militär hielt den Platz abgeſperrt; nur 


olche, die ſich legitimiren konnten, erlangten über⸗ 
aupt den Zutritt zu der Brandſtätte — ſo der 
Arzt, welcher zu den beiden jungen Damen gerufen 
worden war, eine emfernte Verwandte, die, in der 
Stadt wohnend, ſogleich herbei ilte und verſchledene 
andere Perſonen; der neugierige Haufe dagegen 
mußte ſich mit bloßem Anſchauen von der Straße 
ber begnügen. 

Graf Thaſſilo und der Lieutenant Burchardt 
waren telegraphiſch benachrichtigt worden. Der 
Inſpector wußte, daß ſie ſich in Berlin befanden, 
um dort Gelder aufzutreiben, er adreſſirte daber 
das Telegramm dorthin und erhielt von dem 
Lieutenank wenige Stunden ſpäter die Antwort, 
daß er folgenden Tages kommen werde. 

dem Anbau war nichts gerettet worden; 
Jutta und Emma mußten in das Schloß hinüber: 
flüchten, um dort einige Zimmer in Beſitz zu nehmen 
Tauch die Leiche der alten Gräfin hatte man an 
die Stätte ihres einſtigen kurzen Erdenglückes 
urück gebracht und alle Fenſter verhängt. Alle 
Aremden, die ſich melden ließen, wurden an der 
Thür abgewieſen, 
Jutta ſaß, blaß und erſchreckt wie ein ver: 
ſchüchtertes Vögelchen an dem Veit ihrer jungen 


e Die ſiltlichen Zuſtände find 
nicht für vollkommen und einer Beſſerung nicht für 
bedürftig zu halten, aber es muß Verwahrung 
gegen die fortwährenden Uebertreibungen einer ge⸗ 
wiſſen Preſſe und gewiſſer Vereine eingelegt werden. 
Hannover, 19. Juli. Zu Nutz und Frommen 

der deutſchen Handwerksmeiſter, die ſich vom 
Rechten umgarnen laſſen möchten, diene folgende 
5 welche der „Köln. 3.” geſchrieben wird. 
8 exiſtirt in 1 ein conſervaliver Verein, 
ſchwach und klein. Der Erſte in demſelben iſt ſein 
Begründer, Generallteutenant v. Löbell. Der Herr 
General möchte ſeine Heerſchaaren vergrößern, denn 
es kommen die Wahlen und ihre Qualen. Er geht 
auf den Handwerkerfang aus. Eine außerordent⸗ 
liche Verſammlung des Vorſtandes und der Ver⸗ 
trauensmänner ſeines Vereins wird einberufen, 
dazu werden dem Herrn General geeignet er⸗ 
ſcheinende Handwerker eingeladen, welche nach ſeiner 
—.— fluß bei ihren Genoſſen haben. Herr 
v. Löbell Excellenz führt den Vorſitz, legt einen 
Entwurf an den Fürſten Bismarck den Ans 
trag Ackermann betreffend vor, die Petition 
wird einſtimmig angenommen und dem Herrn 
General von ſeinen Mannen der wärmſte 
Dank für die Anregung zu dieſem Schritte aufge: 
ſprochen. „Hierfür“, ſo heißt es nun in einer Be⸗ 
richtigung, welche dem hieſigen Welfenorgan in 
dieſer Sache ſeilens des Hrn. v. Löbell zugegangen 
iſt, „hierfür verlangte ich ſowohl die Einladung, 
die Petition zu unterſchreiben, wie auch die Petition 
ſelbſt als Erſter zu unterzeichnen. Beides wurde 
ohne Widerſpruch zugeſtanden und iſt geſchehen im 
ntereſſe der Handwerker, da ich dadurch auch der 
eberſender der Petition wurde. Ganz ergebenſt 
v. Löbell, Generallieutenant 1} D.“ Wenn irgend: 
wo der Egoismus in nadterer Form zu Tage 
getreten iſt, als in dieſer Berichtigung des Herrn 
v. Löbell, dann verſtehen wir kein Deutſch mehr, 
ſchreibt die „Deutſche Volkszeitung“. Oder hat 
eine aus Handwerkerkreiſen ſtammende Petition 
mehr Gewicht, wenn ein preußiſcher General⸗ 
lieutenant z. D. dieſelbe abſendet und an 
erſter Stelle unterſchreibt? Unſere Handwerker, 
welche ſich durch Erzählungen von der großen In⸗ 
timität des Herrn Generals (mit Bismarck) mit 
den leitenden Kreiſen haben beſtimmen laſſen, eine 
conſervative Vereins beſtrebung zu unierſtützen, 
werden 5 nach Bekanntwerden dieſes Schreibens 
ſehen, daß ſie ſich haben ködern laſſen für con⸗ 
ſervative Wahlpolitik. Wenn der umgebängte 
Mantel der Handwerkerfreundlichkeit fo durchlöchert 
iſt, daß aus jedem Riß die nackte Selopſucht 
dräuend hervorlugt, dann fängt man keinen ver⸗ 
nünftigen Handwerker mehr mit werthloſem Phraſen⸗ 
geklingel. Die ehrſamen Handwerksmeiſter waren 
gutmüthig genug, eine Petition des conſervativen 
Vereins zu unterſchreiben, wohl ein Mal, aber nie⸗ 
mals wieder! Der conſervative Verein iſt erkannt. 
Nicht das Intereſſe des Handwerks ſteht dieſen con⸗ 
jerpativen Herren obenan, ſondern das conſervative 


Parteiintereſſe. 
Nürnberg, 20. Juli. Der heute hier ſtatt⸗ 
gehabte Parteitag der deutſchfreiſinnigen 


Partei im rechtsrheiniſchen Baiern, über 


welchen Schon kurz telegrappbiſch berichtet iſt, 
war zahrrich beſucht. Erſter Redner war 
der Reichstags⸗Abgeordnete Stauffenberg, der 


in einem mehr als einſtündigen, oft von Beifall 
unterbrochenem Vortrage u. A Folgendes ausführte: 


Er betonte, wie der Gründung der deutſch⸗ 
freiſinnigen Partei keinerlei feindſelige Ab, 
ficht gegen andere liberale Richtungen zu Grunde 
elegen, ſondern der Gedanke obgewaltet habe, zu den⸗ 
elben die bisherigen freundſchaftlichen Beziehungen 
weiter zu pflegen Wenn nun trotzdem die heftigſten 
Angriffe und 
Fractionen erfolgt ſeien, ſo werde und brauche er dar⸗ 
auf nicht zu antworten, und wenn er trotzdem darauf 
hinweiſe und insbeſondere an ein jüngſt von einem 
Nationalliberalen an gleicher Stelle geſprochenes Wort: 
man müſſe gegen die Breifianigen den Kampf bis aufs 
Meſſer führen, erinnere, ſo geſchehe dies nur, um zu 
zeigen, wie weit man in der Verbitterung das, was 
wirklich Noth thue, verkennen könne, und um es als 


warnendes Beiſpiel hinzuſtellen, damit wir eine gleiche 


verſchmähen 

wortung für das aus 
wachſende Unheil auf 
in dieſer Weiſe vorgehen. 


Haltung und dadurch die Verant⸗ 
folder Feindſeligkeit er⸗ 
diejenigen abladen, welche 

(Lebhafter Beifall.) Herr 
CCC CCC 
Verwandten. Die Beiden waren während der kurzen 
Zeit ihrer Bekanntſchaft mit einander vertraut und 
befreundet worden; Emma hielt auch jetzt Jutta's 
Hand, ihr Geſicht glühte im heftigen Fieber, ihre 
Augen glänzten unnatürlich. 

„Seltſam,“ hauchte fie, „ſeltſam, daß ich gerade 
bier ſterben muß, im Hauſe meines Gatten. Es iſt 
Gottes Gerechtigkeit.“ 

„Du wirſt nicht ſterben, Emma! Gewiß nicht.“ 

„Doch, doch,“ flüſterte die junge Frau, „vielleicht 
lebe ich noch Wochen lang, das iſt möglich; aber 
der Tod hat mich gefaßt, ich fühle es O Emma, 
wie die Wunde ſchmerzt! — Drinnen in der Bruſt 
das heimtückiſche Stechen und nun noch außen 
dieſes entſetzliche Brennen — es iſt ſchier zu viel!“ 

Ein fallender Ziegelſtein hatte die Arme an 
Bruſt und Schulter verletzt, es war eine ungefähr⸗ 
liche, aber doch Me Fleiſchwunde, die Juttas janfte 
Hände jetzt mit kaltem Waſſer badeten. 

Im Zimmer tickte leiſe eine Uhr, draußen hatte 
die Brandwache den Poſten verlaſſen, das müßige 
Volk verlief ſich und ſo entſtand eine Stille, die, 
wohlthätig einwirkend, wenigſtens etwas körper⸗ 
liches Ausruhen brachte. 

Eine Dienerin verhüllte den Schein der koſt⸗ 
baren Ampel, dann ſchloß fie leiſe die Thür und 
verſchwand, ihre junge Gebieterin mit der Kranken 
allein lanenb. 

Jutta fügte den Kopf in die Hand. Drüben 
im Saale war die verſtorbene Gräfin prunkvoll, 
wie ſie es liebte, gebettet worden. Ihre Leiche 
lag auf neee der Bahre, gemweibte Kerzen 
brannten 1 Häupten derſelben und zwei katholiſche 
Geiſtliche hielten die Todtenwacht. 

utta hatte das Alles angeordnet, hatte dann 
an ihren Bruder nach München eine Depeſche ge⸗ 
ſchickt und die arme Emma wieder zum Bewußtſein 
ebracht, nachdem die ärztliche Unterſuchung der 
unde ihr eine Ohnmacht zugezogen: — jetzt ſaß 
fie völlig erſchöpft vor dem Beit und dachte an das, 
was die nächſte Zukunft bringen würde. Hier im 
Schloſſe konnt: ſie nach der Beerdigung der Gräfin 
Adele nicht wohl länger bleiben. 
& 9 — leiſe ſchwache Stimme unterbrach ihre 
e 


anken. 

„Jutta, hat Thaſſilo eine Antwort geſchickt?“ 
„Ich weiß es nicht, Liebe. Jedenfalls wird 
Lieutenant Burchardt morgen kommen — der In⸗ 
ſpector ſagte es mir.“ 

Die Kranke ächzte. 

„Immer er! — J flo bat 
kein fein kein Gewiſſen! — Als ich 7 flebentlich 
bat, ſein kleines Kind ein einziges Mal zu ſehen, es 
zu ſegnen, da ſchickte er auch jenen Anderen.“ 

Juttas Herz ſchlug unwillkürlich ſchneller, als 
ſie an dieſe ſchrecklichſte Stunde ihres eigenen 
Lebens erinnert wurde. 

„Liebe Emma,“ ſagte ft; freundlich tröſtend, 


mmer er! — Tha 


erdächtigungen ſeitens anderer liberaler 


von Stauffenberg beſprach darauf an der Hand des 
beutſch⸗freiſinnigen Programms die wichtigſten politiſchen 
Fragen. Eingebend beſprach der Redper tie ſogenannte 
Socialpolitik der Regierung, welche er mit einem 
Worte Bennigſen's als Polizeiſocialismus kenn⸗ 
zeichnete. An die Schluß worte des Programms, welche 
die nationale Einigung Deutſchlands und die 
Treue zum Kaiſer betonen, anfnüpfend, wie Redner auf 
ſeine und ſeiner Freunde Vergangenheit bin, wie ſie 
durch alle Stürme und Bedrängniſſe die Fahne der 
nationalen Einigung hochgehalten hätten und wie ein 
eigentbümlicher Muth dazu gehöre, Männer, deren ganzes 
politiſches Denken und Fühlen die deutiche Einigung ge⸗ 
weſen, jetzt des Mangels an Gefühl für die nationale 
Ehre zu zeihen; die Urheber ſolcher Borwürſe müßten 
ſich derſelben geradezu ſchämen. — Dann ging er zur 
Colonialfrage über und erinnerte daran, wie die entf. s 
freifinnigen ſchon ſeit Jahren für Dampferſubventionen 

eſtimmt hätten (die im Betrage von 400 00 & bereits 

eſtehen). 5 8 

Es wurde dann folgende Re Etize angenommen: 
„Die heutige Verſammlung beſchließt: „In voller Ueber⸗ 
einſtimmung mit den Grundſätzen der deutſchen frei 
finnigen Partei in der Erwägung, daß dieſe Grundſätze 
nach und nach zur Vereinigung aller wahr haft Liberalen 
zu führen geeignet find, überzeugt, daß auf dieſer Grund⸗ 
lage die Förderung der nationalen Einheit wie der 

olitiſchen Freiheit und die Hebung des Wohles des ge: 
ammten Volkes allein dauernd erreicht werden kann, wollen 
wir im ganzen Lande für die Verbreitung dieſer Grund. 
ſätze und deren Verwirklichung mit aller Kraft ein 
treten. Die politiſche Lage im Reiche wie in unſerer 
Heimath bält in uns nach wie vor die Ueberzeugung 
aufrecht, daß die Gefahren, we che ſeitens der Conſer⸗ 
vativen, der Ultramontanen und der ſocialdemoktatiſchen 
Partei drohen, alle Liberalen, fo lange deren voll⸗ 
ftändige Vereinigung nicht möglich iſt, doch zur thun⸗ 
lichſten Verſfändigung in einzelnen praktiſchen 
Fällen und insbeſondere auch bei Wablen drängen 
follten. Wenn uns dies durch die Fortſetzung der dis⸗ 
berigen Anfeindungen erſchwert oder unmöglich gemacht 
werden ſollte, ſo würden wir es als ein Unglück für die 
liberale Sache betrachten“. 

Die zum Schluß vorgenommenen Wahlen eines 
großen Landes ausſchuſſes und eines geſchäfts⸗ 
fübrenden Ausſchuſſes mit Stauffenberg an der 
Spitze find ſchon telegrap hiſch mitgetheilt. 

Aus Elſaß Lothringen, 18 Juli. Die „Str. 
P.“ berichtet über ein bedauerliches Vorkommniß, 
welches ſich bei der Entlaſſung des Landwehr⸗ 
bataillons auf dem Bahnhöfe zu Weißenburg 
zugetragen hat, folgendermaßen: „Unter Führung 
des Hauptmanns Heitz vom 60. Infanterieregiment, 
welchem 3 Lieutenant? und etwa 8 Unteroffiztere 
und Gefreite von den Linientruppen mitgegeben 
waren, marſchirten die Landwehrmänner von 
Weißenburg nach dem Babnhofe. Dort war noch 
eſwa eine balbe Stunde Zeit bis zur Abfahrt des 
Zuge. E nige der Landwehrleute wollten nun aus⸗ 


treten, um in dem nebengelegenen Wirthshauſe ſich 


noc etwas gütlich zu tyun Dem trat ein Lieute⸗ 
nant von der Linie entgegen und ließ die Begleitungs⸗ 
Mannſchaſten das Seitengewehr aufpflanzen. Es 
mag nun ſein, daß dieſes die Landwehrleute 
ſehr aufregte; es mag auch ſein, daß die 
alten Landwehrmäaner fi während der zwölf,. 
tägigen Uebung durch den betreffenden Lieutenant 
ſchlecht behandelt glaubten, kurz: es bildete ſich 
im Augenblick ein ungeheurer Menſchenknäuel von 
etwa 200 bis 250 Perſonen, welche unter großem 
Geſchrei ibren Mißmuth und ihren, wie es ſchien, 
längſt zurück zehaltenen Groll zu erkennen gaben, jo 
datz das Schlimmſte zu befürchten war und der 
Lieutenant ſeinen Poſten verließ, um dem commando⸗ 
führenden Hauptmann Meldung zu erſtatten. Dem 
muthigen und energiſchen Eingreifen des Haupt⸗ 
manns Heiß, der mitten in den tobenden Haufen 
ſprang und zwei der Schreier verhaftete, gelang es, 
die Ruhe wieder herzuſtellen. Unterdeſſen war auch 
im Laufſchritt und mit aufgepflanztem Seiten⸗ 
Bat eine Patrouille von der Wache aus Weißen⸗ 
urg herbeigeeilt, das Commando zum Einſteigen 
ertönte und der Knäuel löſte ſich allmählich auf. 
Die feſtgenommenen Landwehrleute blieben in 
Weißenburg zurück.“ 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

* Im mähriſchen Landtage wurde die 
Wahl des Statthalters Grafen Schönborn zum 
Landtagsabgeordneten für den Städtebezirk Hradiſch 
vom Wahlprüfungsausſchuß annullirt, da that⸗ 
ſächlich eine See dreiſter Geſetzesverletzungen 
durch Beamte bei dieſer Wahl nachgewieſen wurde. 


CCC ̃⁵ 0 ⅛˙A6 . 
„der Graf weiß ja nicht, daß Du in ſeinem 
Haufe biſt.“ 


„Einerlei — er hat kein Herz! Er hat kein 
Hera! — Und doch liebe ich ihn, Jutta, doch muß 
ich ihn wiederſehen, ehe der Tod kommt.“ 

Sie weinte a 

„Ich will Dir meine Geſchichte S Jutta; 
Du biſt ein gutes, ehrliches Herz, Dir vertraue ich 
ganz. Noch nie, nie habe ich mit irgend einem 
1 über dieſe troftloſen Einzelheiten ges 

prochen.“ 

Jutta ließ fie etwas kaltes Waſſer trinken. 

„Du ſollteſt auch jetzt ſchweigen, liebe Emma“, 


bat fie rubig, „ſolche Erinnerungen ſchaden Deiner 
Geſundheit.“ 
Die junge Frau ſchüttelte den Kopf. „Wie 


lange babe ich mich vergebens geſehnt, über meine 
Heicath mit einer aufrichtigen Freundin ſprechen zu 
dürfen! — Jutta, willſt Du mich nicht hören?“ 

„Gern, ſehr gern, Emma! — Vielleicht läßt 
ſich zwiſchen Dir und dem Grafen noch Alles wieder 
ausgleichen, vielleicht 

Die junge Frau ſeufzte. 

„Nie mehr, Jutta, nie mehr. Seit mein armes 
Kind bei fremden, mitleidloſen Leuten im Elend 
unterging, habe ich nur den einen Wunſch, zu 
ene, an Sa lan cs ne es mir!“ 

nd als Jutta ſchwieg, fuhr ſie fort: 

„Thaſſilo hat mich nie geliebt, er verrieth Die, 
welche er heirathete, ſchon, als er fie zum Altar 
führte. — Sieh, Jutta, in Tagen, die weit, weit 
hinter mir liegen, galt ich für ſchön und ftol 
zugleich! Die arme deuſſche Gouvernante beſa 
nichts als ihre kühle Unnahbarkeit; ſie wurde viel 
umworben, viel umflattert, aber umſonſt; — die 
rechte Stunde war nicht TE — noch nicht! 
— In dem Hauſe des Botſchafters lebend, ſah ich 
viele Herren, namentlich Offiziere, aus⸗ und ein ⸗ 
geben — war vielfach der Gegenſtand ihrer Hul⸗ 
digungen, aber ohne jemals in eine erzens geſchichte 
bineingezogen zu werden, bis Thaſſilo kam. — Er 
war anders als die e er machte mit der 
ganzen echten Ritterlichkeit ſeines Auftretens zwiſchen 
den ariflokraſiſchen Damen und der armen ab» 
hängigen Erzieherin keinen Unterichied; das gewann 
ibm zuerſt mein Herz. — Es iſt ſo bitter, im Kreiſe 
der geiſtig Gleichſtehenden doch als ein ganz 
anderes, untergeordnetes Weſen zu gelten — wer 
das nie erfuhr, der kann ſich auch in eine ſo 
demütbigende Lage nur ſehr ſchwer hineinverſetzen. 
Thaſfilo hatte für die Töchter der Fürſten und 
Grafen kein anderes Lächeln, keine andere Haltung 
als für mich; ſein Kommen brachte in mein dornen⸗ 
volles Leben den erſten Sonnenſchimmer, den erſten 
Strahl des Glückes, der Freude 

Emma bielt einen Augenblick inne; dann fuhr 
ſie fort: „Wenige Wochen vergingen, während ich 
ihn täglich jah und täglich tiefer bineingerieth 


Noch hat der Statthalter nicht das Landtags⸗ 
mandat niedergelegt und man iſt geſpannt, ob der 
Statthalter aus czechiſcher Parteileidenſchaft nicht 
auf ſeine Würde verzichten wird, die ihn das an⸗ 
gezweifelte Mandat ſofort niederlegen bieße, oder 
ob er vielleicht die Wahlverificationsdebatten, bet 
denen dann viel ſchmutztige Wäſche gewaſchen 
würde, über ſich “a 4 wird. 
a 


London, 21. Juli, Abends. Unterhaus. Der 
Präſident des Local Government, Board Dilke. 
tbeilte mit, daß die Einfuhr von Lumpen aus 
Marſeille und Toulon verboten worden jei, 
daß es aber nicht in der Abſicht der Regierung 
liege, A Einfuhr von Lumpen aus ganz Frankreich 

u verbieten. 
f London, 21. Juli, Abends. Im Hydepark fand 
heute eine große Kundgebung für die Wahl⸗ 
reformbill und gegen deren Ablehnung durch das 
Oberhaus ſtatt. Der aus Delegirten der verſchie⸗ 
denen Gewerbe mit ihren Fahnen und Emblemen, 
ſowie Mitgliedern politiſcher Vereine und Depu⸗ 
tationen ländlicher Arbeiter beſtehende Zug bildete 
ſich am Themſequai und begab ſich von da nach 
dem Hydepark, wo 7 Meetings abgehalten wurden, 
bei denen Parlamentsdeputtrie den Vorſitz führten. 
Es wurden Reſolutionen angenommen, in welchen 
eine Herbſtſeſſion des Parlaments zur abermaligen 
Beratyung der Wahlreformbill anempfohlen und 
das Verbalten des Oberhauſes gemi billigt wird, 
deſſen Macht, den Willen des Volkes zu bemmen, 
nichts beitrage zur Wohlfabrt der Nation. Die Zabl 
der Theilnebmer an der Kundgebung wird auf 
50 000 —70 000 geſchätzt, es herrſchte die größte 
Ordnung, die Manifeſtation war vorzüglich orga⸗ 
nifiıt, ermangelte aber desjenigen Grades von 
Enthuſiasmus, den man 3 hatte. (W. T.) 


ran g 
Paris, 21. Juli, Abends. Im Senat verlas 
der Vorſitzende der Reviſions⸗Commiſſion, 
Dauphin, den Commiſſions bericht, der ich für eine 
Reviſion der Verfaſſung aus ſpricht, von derſelben 
aber den Artikel 8 über die finanziellen Beſugniſſe 
des Senats ausgeſchloſſen wiſſen will. Dauphin 
ſprach die Hoffnung auf eine ſchließliche Verſtändi⸗ 
gung mit der Kammer aus und beantragte für die 
Vorlage die Dringlichkeit, die alsbald beſchloſſen 
wurde. Die Berathung der Vorlage wurde auf 
nächſten Donnerſtag feſtgeſetzt. 

Die Deputirkenkammer berieth den für 
Madagaskar geforderten Credit von 5 Millionen. 
P rin ſprach ſich gegen die Bewilligung aus, 
Biſchof Freppel und Laneſſan raten für die Be⸗ 
willfgung ein. Der Deputirte Delafoſſe wies auf 
die feindlichen Umtriebe der engliſchen Methodiſten 
bin, durch welche die Howas aufgereizt würden. 
Der Marineminiſter Beyron erklärte, Admiral Miot 
werde außer Tamatave und Majunga auch andere 
Punkte beſetzen, deren Beſetzung demſelben noth⸗ 
wendig erſcheine. Miniſterpräſident Ferry bemerkte, 
es werde das nicht hindern, in der madagaſſiſchen 
Angelegenheit mit großer Vorſicht zu Werke zu 
gehen, die Regierung werde ihre neue und ent: 
ſchloſſene Politik Madagaskar gegenüber mit der: 
jenigen Klugbeit zu vereinigen wiſſen, die ihr durch 
die augenblicklichen Umſtände auferlegt würden. 
Der verlangte Credit wurde mit 372 gegen 83 St. 
bewilligt. 

Paris, 21. Juli, Abends. Der „National“ 
ſchreibt, die Verhandlungen Frankreichs mit 
Marocco wegen der Regultrung der Grenzen ſeien 
fuspendirt worden, die Regierung werde dieſelben 
wieder aufnehmen, ſobald fie mit den Mächten, 
welche gegen dieſe Grenzregultrung Einwendungen 
erhoben hätten, zu einem Einvernehmen gelangt 
ſei. — Die Gerüchte von der Entdeckung eines 


litten, werden von den Abendblättern für unbe⸗ 
gründet erklärt. (W. T.) 


Afrika. 
* Der „Pol. Corr.“ wud unterm 16. d. ge⸗ 
meldet, daſt die Truppen des Königs Johann von 
Abeſſinien die Inſurgenten bei Kaſſala geſchlagen 
und die Garniſon dieſes Platzes befreit haben 
Gemäß den Beſtimmungen des zwiſchen Admiral 
Hewet und dem König Johann abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trages müſſen noch andere Ga' niſonen gleichfalls 
durch die abeſſiniſchen Truppen befreit werden. 


ſüßen Zauber, der die Seele gefangen 
nimmt. Tbaſſilo brachte mir feine Huldigung, er 
mag ja erkannt haben, wie es um mich ſtand, des 
Sieges ganz ſicher geweſen ſein, denn er bat mich 
eines Tages, mit ihm nach Amerika zu gehen. Ohne 
Conſens kann ich als Offizier nicht hetkathen, ſagt⸗ 
er, ohne Sie leben aber auch nicht mehr, Emma. 
Wenn Sie mich lieben, ſo folgen Sie mir; in der 
neuen Welt läßt ſich dergleichen weit leichter und 
einfacher arrangiren. — Ich batte Kraft genug. 
ihm zu widerſtehen. Vierzehn Tage dauerte 
dieſer, von ſeiner Seite auf das Labhafleſte 
betriebene Kampf, dann kam er und ſagte, 
ihm gelte Heimath und Elternhaus, Stand 
und äußerliches Weſen weniger als ich, er wolle 
alle Rückſichten über Bord werfen und mich ſo⸗ 
aleich heirathen. — Die Seligkeit dieſer Stunde 
kann ich Dir nicht ſchildern, Jutta, ich hielt mich 
für die eine Auserwählte von Millionen. Er, der 
Mann von altadeligem Namen, der Mann mit den 
Manieren eines Fürſten, neigte ſich herab zu der 
armen Gouvernante und gab ihr den Titel ſeines 
Weibes. Die Welt ſchien eine andere geworden — 
es war das Paradies, der Garten Eden, was mich 
jetzt umgab. In einer der vielen Kirchen Londons 
wurden wir getraut. Thaſſilo brachte a. fremde 
geune „alle Formalitäten waren erfüllt und das 
ertificat des 


in jenen 


t 
eiftlichen in meinem Befitz — dann 
nabmen wir vorläufig Quartier in einem Hotel“. 

3 mußte hen Moment friſchen Abe 

en. 

ſa size Rand an meinem Himmel keine Wolke“. 
fuhr ſie fort, „aber die erſten derſelben zogen doch 
ſchon herauf. Während Thaſſilo mich wiederholt 
bat, ja beſchwor, gegen keinen Menſchen von unſerer 
Heirath 4 ſprechen, während er die Sache wie das 
tiefſte Geheimniß behandelte, brachte er gleich⸗ 
wohl ſeine Kameraden, die übrigen deutſchen 
Offiziere, in unſere Wohnung. Sie ſchienen Alle 
unterrichtet zu ſein, nannten mich gnädige Frau und 
verkehrten bei uns offenbar ſehr gern, aber ein 

ewiſſes, undefinirbares Etwas in ihrem ganzen 

uftreten erſchreckte, ängſtigte mich doch ſehr häufig. 
Es gab da Dinge, die mir verborgen geblieben 
waren; ich ſagte es meinem Gatten, aber er lädelie 
gleichalltig. Schrullen! meine kleine Emma, Thor- 
beiten! Gewiß ſagte Dir der dicke Major allerlei 
Schönes, nicht wahr? — Er iſt verltebt bis über 
die Haarſpitzen hinweg. — Dann müßteſt Du ihn 
bitten, uns ferner nicht mehr zu beſuchen, Thaifilo, 
ſagte ich, wann werden wir übrigens die Reiſe 
nach Amerika antreten? — Er lächelte ſonderbar⸗ 
Vor der Hand noch nicht, Theuerſte, ſagte er. — 
Damit verließ er mich und kam am ſilben Tage 
nicht wieder nach Hauſe, ja ſogar auch am 
folgenden nicht, dann war ſein Benehmen auffallend 
verändert. Der Hotelwirth verlangte Zahlung — 
ſpäter habe ich es erfahren. (Fortſ. folg.) 


orleaniſtiſchen Complotts, welche bier eircu⸗ 


England bat für dieſen Zweck die materiellen Mittel 
iefert. Am Rothen Meere iſt die Situation für die 
ugländer eine ziemlich ungünſtige. Ein Hafen am 
Rothen Meere joll von den Rebellen beſetzt worden 
und Suakin ernſtlich bedroht ſein. 


Die Wiener Anarchiſten. 

Die am 19. Juli bei dem Anarchiſten » Brosch 
in Wien gemachten Enthüllungen bilden das 
intereſſanteſte und aufregendſte Kapitel der bis⸗ 
herigen Erbebungs⸗Reſultate, denn ſie zeigen 
uns Kammerer und Stellmacher bei 
der blutigen Arbeit in der Eiſert ſchen 
Wechſelſtube. Wir erfabren von der Rolle, die 
jedem Einzelnen der Genoſſen zugewieſen worden, 
und mit Grauen vernehmen wir, wie derſelbe Stell: 
macher, der bei der Verhandlung gleißneriſch jede 
Theilnahme an dieſem Raubmorde in Abrede 
ſtellte, der auch wiederholt bei der Erinnerung an 
ſeine Familie in Thränen aus brach, zwei unſchuldige 
Kinder erſchlug. Wenn auch die Schuld Stell⸗ 
macher's in dem Eiſert'ſchen Factum ſchon durch 
das gerichtliche Urtheil feſtgeſtellt war, die Art 
feiner Mitwirkung war noch unbekannt, und die 
vollſtändige anſchauliche Darſtellung ſeiner That 
wirkt erſchütternd auf uns. Merkwürdig find auch 
die Zukunftspläne, welche die Verbündeten an die 
Beraubung des ermordeten Blöch knüpften; viel: 
leicht find nur dieſe Pläne und der längere Auf⸗ 
enthalt, zu welchem fie Stellmacher bei feinem 
Opfer ndlbigten, die Schuld, daß ſeine teuflische 
Wirkſamkeit hier ihr Ende erreichte. 

Die anarchiſtiſche Mörderbande entſendete nach 
Verübung des Stuttgarter Attentats Kammerer 
zur Durchführung einer neuen Schreckensthat nach 
Wien. Kammerer löſte zunächſt den erſten Theil 
ſeiner entſetzlichen Aufgabe, indem er mehrere 
. befichtigte. Es wurden von ihm 
Wechſelſtuben in der Rothenthurmſtraße, Wipp⸗ 
lingerſtraße und Renngaſſe in Ausſicht genommen. 
Bei ſeiner unheimlichen Revue eniſchied er ſich für 
die Wechſelſtube des Heinrich Eiſert in der Maria⸗ 
bilferſtraße und ſetzte ſich ſofort brieflich mit Stell⸗ 
macher in Verkehr, der nun am 7. Januar von 
Oſtrau nach Wien in Begleitung des dritten „Un⸗ 
bekannten“ reiſte, welcher bei dem Verbrechen in 
Straßburg betheiligt war. 

Am 10. Januac kaufte Kammerer in der Hands 
lung „zur goldenen Lampe“ am Stephansplatz 
zwei Hacken um 1 Fl. 20 Kr. per Stück, womit er 
und Stellmacher ſich bewaffneten Hier ſei daran 
erinnert, daß die Erzieherin Caroline Berger in der 

aup verhandlung gegen Stellmacher mittheilte, 
Stellmacher babe mit einer neuen Hacke auf ſie los⸗ 
geſchlagen. Neben dieſen Mor dinftrumenten waren 
Die Attentäter, wie bekannt, mit Bomben verſehen. 
Eine Bombe batte Stellmacher um den Leib ge: 
bunden. Es war dies dieſelbe, welche ſpäter bei 
Kammerer gefunden wurde. 

Der Verabredung gemäß trat Kammerer zuerſt 
bel Eiſert ein. Er verlangte Rubel zu wean ſeln 
und warf ſofort nach den erſten Worten dem 
Wechſelſtuben⸗Inhaber eine ſandgefüllte Blaſe ins 
Geſicht In dieſem Momente mach e Eiſert einen 
Schrut nach rückwärts, und jetzt verſetzte ihm 
Kammerer den erſten Hieb mit der Hacke. Eiſert 
floh nun durch das Zimmer in das Vorhaus, 
wo er von Kammerer eingeholt wurde und von ihm 
einen zweien Beilhieb über den Kopf erhielt. Eiſert 
Mürgte, um Hilfe rufend, zu Boden, mit dem Ge: 

der nach aufwärts, worauf ihm Kammerer 
abermals einen Hieb, diesmal über den Mund, ver⸗ 
ſetzte. Es war zwiſchen den Raubgenoſſen verein: 
bart worden, jeden im Geſchäftslokal etwa Anweſen⸗ 
den zu tödten. Dieſen Beſchluß führte Stell⸗ 
macher aus. Er ermordete die beiden Kinder 
und ſchlug die Gouvernante nieder. 

Als Kammerer von den in den Hof führenden 
Zimmern in das Geſchäftslocal zurückkam, mußte 
er das Zimmer paſſtren, in welchem die von Siell: 
macher bereits niedergeſchlagenen Kinder und 
Caroline Berger blutbedeckt lagen. Die Hinderniſſe 
waren alſo er und nun wurde die Kaſſe ihres 
Inhalts beraubt. Nach vollbrachter That wanderten 

tellmacher und Kammerer zur Feromandsbrücke 
und verſenkten dort die Beile in die Donau. Stell: 


auf der Promenade am Schwarzen Meer ein ſchwarzer 
Herrenhut; auf dem Koblenmarkt eine Fleiſcherſchürze; 


verſieht ſich von ſelbſt. Den Fürſten Bismarck lernte 4 ungar. Golbrente 91,42%, 5% ungar. Papierren te 
Eruſt Schweninger erſt im Oktober 1882 kennen, als er, | 8.55, 18 dar. Looſe 125,25, cor Lgeſe 135,25, 18051 
einer Aufforderung des Grafen Bill folgend, Varzin bes 168,75. Kreditlodſe — _ ungen. Prämieulooſe —. 
ſuchte. Das Befinden des Fürften war damals ein $ Krebitactien 301,50, Franzoſen 317,25, Lombarden 147,0 
höchſt übles. Er befand ih nicht nur in einem Zu⸗] Haltzter 279.75, Kaſchau⸗Oderb. 148.50, Pardubitzer 149. 
ſtande bedenklicher Zerrüttung des geſammten Nerven⸗ Nordwefteahn 179,00, Elbthalbahn 187 50, Eliſabetb⸗ 
ſyſtems, ſondern in dem noch beklagenswertheren einer | Bahn 232,75, Kronprinz Rubolfbahn 180.00, Dur⸗Boder 
unbeilvollen Ernährung. Nur der ſorgſamften, gewiſſer⸗ u —, Böhm. Weibahn —, Nordbahn 2400 
maßen von Stunde zu Stunde geleiteten Diät, die nur] Unionbanf 105,40, Anglo Ann. 108.50, Wiener Bar. 
in ſtreng wiſſenſchaftlichem Sinne gehandhabt und nach Berein 106,30, ungar. Cre en 302,50 l st. 
Verhältniß jeweilig verändert wurde, und die ganze Plätze 59,55. Londoner Wechſel 121,80 Parifer fr 
Lebensweiſe des Zarſten, Eſſen, Trinken, Schlafen, 48,37, Amſterdam do 100,80 Napoleons 9,67%, Dulate r 
Arbeiten und Bewegen, beeinflußte, gelang es allmäb- 
lich, die Kräfte zu beben. der Abmagerung zu 
ſteuern, die Verdauung zu befördern und den ger 
ſammten Unterleib in duung zu bringen. Fürft 
Bismarck ſchläft ruhiger, feſter, erquickender, als feit 
langer Felt ißt und verdaut vortrefflich, gebt und reitet. 
was er ſeit Jahren nicht mehr gekonnt, in ausgiebiaſter 
Weiſe, und er erfreut ſich des deſten Humors. Und zu 
allen den Erfolgen ſoll auch nicht ein einziges Medicament 
verwendet worden fein. Allerdings 8 die 
Gegner Schweninger's, die früheren Aerzte Bismarcks 
hätten nur deshalb nicht dieſelben Erfolge erzielt, weil 
der Eiſerne Kanzler allen Ordinationen gegenüber ſehr 
ſtörriſch und unfolgſam geweſen ſei und erſt nachgiebig 
wurde, als fein Zuſtand fi zum Bedenklichen zu wenden 
begann. In der That machen auch zwei gelungene 
Kuren noch keinen berühmten Arzt; allein wenn zwei 
— . und Sohn heißen, jo 
machen ſie ihren Arzt berühmt 

Uebrigens ſoll, wie das „K J“ bört, Dr. Schwe⸗ 
ninger demnächſt zum außerordentlichen Profeſſor an 
der mediziniſchen Facultät Berlin ernannt werden. 
Gleichzeitig ſoll demſelden angeblich die Leitung der 
Abtheilung für Hautkrankheiten in der königlichen 
Charits übertragen werden, während Profeſſor Levin 
die Leitung der anderen Abtheilung, welcher er jetzt vor⸗ 
ſtegt, beibehalten fol Dr. Schweninger war früher 
Privatdocent in München. 

* Kaiſer Wildelmſtraße. Der Oderpräſident 
der Provinz Brandenburg bat nunmehr den Vertrag 
zwiſchen der Stadt und der Kaiſer Wilbelmſtraßen⸗ 
Actiengeſellſchaft (reſp. der Berliner Handelsgeſell⸗ 
ſchaft) wegen Anlegung der Kaiſer Wilhelmſtraße geneh⸗ 
migt. Damit iſt die letzte derjenigen Formalitäten er⸗ 
ledigt, die zu erfüllen waren, und es wird nun mit den 
Arbeiten für Anlage der Kaiſer Wilhelmſtraße demrächſt 
begonnen werden können. a 

* Die Kannibalen im Panopticum wurden dieſer 
Tage von Profeſſor Dr. Virchow unterſucht. Vorgeſtern 
Abend wurden fie in einer Sitzung der Anthropologiſchen 
Gefellſchaft vorgeführt. Die Vorſtellungen der Kanni⸗ 
dalen im Boomerangwerfen auf der ſchwediſchen Eis⸗ 
bahn in der Pionnierſtraße find eingeſtellt worden. 

* Der Pilz des gelben Fiebers Der Ruhm 
der von Deutſchland feiner Zeit nach Aegypten und 
Oſtindien entſandten, unter Führung des Dr. Koch 
ſtehenden Cholera⸗Commiſſion hat die franzöſiſchen Aerzte 
nicht ſchlafen laſſen und etliche derſelben veranlaßt, au 
dem gelben Fieber und deſſen Urſache zu Leibe zu gehen. 
Die im Dienfte der Geſellſchaft des Panama⸗Canals 
ſtebenden beiden Aerzte, der Chirurg Girard und der 
Med ziner Didier, berichten jetzt nach Europa, ihre Unter⸗ 
ſuchungen hätten das unumflößliche Reſultat ergeben, 
daß auch das gelbe Fieber, welches unter den am 
Banama-Canale beſchäftigten Arbeitern in fo ſchrecken⸗ 
erregender Weiſe wütbe, eine Infectionskrankheit dei. 
deren Fortpflanzung und Uebertragung auf einen Pilz 
zurückgeführt werden müſſe, von welchem Reinculturen 
berzuftellen ibnen nach vielen Mühen gelungen fei. 

Wairzulh, 21. Juli. Die erſte der diesjährigen 
Parſifal⸗Aufführungen fand bei vollſtändig be⸗ 
ſetztem Haufe ftatt, die Aufführung unter Leys Leitung 
war eine vorzügliche, die Aufnahme von Seiten des 
Publikums am Schluſſe der Vorſtellung eine begeiſterte. 
Unter den Darſtellern traten Frau Materna. ſowie 
Wiakelmann, Scaria, Fuchs und Reichmann beſonders 
hervor. Abbé Liszt mit Wagner's Kinder wohnte der 
Aufführung in Wagner 's Loge, Frau Cosima Wagner 
wohnte derselben auf der Bühne bei. Unter den Be⸗ 
ſuchern der Vorſtellung befanden ſich die Königin von 
Griechenland, die Herzogin Vera von Würtemberg, 
Prinz Alexander von Heſſen, Fürſt von Hohenlohe⸗ 
Langenburg. Miniſter von Puttkamer aus Berlin, die 
Gemahlin des Botſchafters Fürſten Hobenlohe in Paris 
und viele andere Notabilitäten, ſowie eine große Anzahl 
von Künſtlern und 9 


einer der letzten Nächte ein Krankex unter Umſtänden 
entkommen, welche eine ſeltene Energie und Selbſtüder⸗ 
windung vorausſetzen. Jean Villa war vor vierzehn 
Tagen als des Diebfiahls verdächtig verhaftet worden 
und hatte zu entfliehen verſucht, ſich dabei aber einen 
Beinbruch zugezogen, der feine Ueberbringung nach 


markt, abzugeben Holzgaſſe Nr. 10 beim Feuermann 
Iſop. — Eine kleine braune Katze det ſich Jäſchken⸗ 
Milch ⸗Revifion: Die Milch des cba 8 

t s dv 7 U u 
eviſion: Die Mi änbier 5,76, Marknoten 59,57%, ruſſ. Banknoten 1,21%, Gilber 

coupon 100, Trammwan 214,75, Tabalsactien 131,50. 
a a 28 275 hi. Perg f 
5 22 „ u 
Aa etliche Sonde 


Barren — l. Vorſchuß au ; 
2 888 809 RbL, Horsch auf Actien und Obligationen 
22 837 478 Rbl., Contocurrente des Finanz⸗ 
51 112 461 Rbl. ſonſtige Contocurrente 65 429 921 Nhl. 
Verzinsliche Depots 29 513 077 Rubel. 
NRewhors, 21. Juli. (Schluß⸗Kourſe.) Ben un? 
Berlin 94 ½. Wechſel auf London 4,83 able Trans 
7%. Wechsel auf Paris 5, 4% fundirte 
— 4% e Auleibe von 1877 120%. 
Erie⸗Babn⸗ Actien 13%. Rewporis@entralb.:Actien 102%- 
Chicago u. Worik Weſtern Actien 92%, Lake Sbore⸗ 
Actien 70%. Central - Pacific» Actien 36%- Ceutral· 
Pacific⸗ Bonds 109%. 


8. Weichſelmünde, 22 Juli. Die ganz beſoadere 
Aufmerkſamkeit, welche das kgl. Lootſen⸗Commando 
und die kgl. Hafenbau⸗Verwaltung zu Neufahr⸗ 
waſſer immer mehr und mehr den armen Fiſchern beim 
Obtiegen ihres mühe⸗ und gefahrvollen Berufesgwidinen, 
muß endlich öffentlich dankend anerkannt werden und zmar 
um ſo mehr. weil die Fiſcher ſich jetzt meilenweit auf 
die See begeben müſſen, um ihre Famlienexiſtenz redlich 
behaupten zu können. Vorigen Freitag wurden dieſelben 
Vormittags plötzlich von einem ſtarken Sturm überraſcht. 
was ſelbſtverſtändlich bei den betreffenden Familien⸗ 
angehörigen große Angſt und Beſtürzung 8 ſie 
wurden jedoch durch den Schleppdompfer „Neufahr⸗ 
waſſer“, welcher auf der See zu Baggertransporten ver 
wendet wird aus ibrer gefahrvollen Lage glücklich befreit. 

Lauenburg, 22. Juli. Unſerer für Zollſchranken 
und Verkehrshemmniſſe ſo ſtark empfänglichen Gegen⸗ 
wart haben wir es zu danken, daß bei uns ſeit ungefähr 
einem Jahre eine ſogenannte Marktſtandsgebühr 
erhoben wird, welcher jede Art Zufuhr zur Stadt ſich ſan 
den Wochenmärkten zu unterwerfen hat, und zwar 
kommen für ein igewöhnliches zweiſpänniges Fuhrwerk 
15 5. zur Erhebung. Leider wird dieſe Steuer nicht nur 
für beladene, erg auch gänzlich unbeladene Wagen 
erhoben, fo daß auch diejenigen, welche zum Zwecke von 
Einkäufen zur Stadt kommen, an die Entrichtung dieſer 
Gebühr gehalten ſind. Daß durch dieſe Maßregel die 
Zufuhr zur Stadt ganz erheblich beſchränkt werden muß, 
. die Gewohnheit unnöthiger Ausgaben bei unſeren 

andleuten noch wenig ſtark ausgebildet iſt, liegt auf der 
Hand; aber nicht dieſes allein, ſondern auch die Art der 
Erhebung macht ſich in geradezu läftiger Weiſe 
bemerkbar und wird auf das Empfindlichſte beklagt. 
Anſtatt dieſe Steuer am Eingang zur Stadt zu erheben, 
läßt man das Fuhrwerk ungehindert paſſiren, bis dieſes 
entweder auf dem Marktplatz oder ſonſt einer Neben⸗ 
ſtraße Aufſtellung genommen und unn erſt kommt der Beamte 
mit dem Steuerzettel. Viele FJuhrwerks beſitzer haben 
inzwiſchen ihren Wagen verlaſſen, ihre Pferde ꝛc. unter⸗ 
zubringen geſucht und nun beginnt ein beiderſeitiges 
Suchen und Recherchiren ſeitens der Beamten und Be⸗ 
ſitzer, was bei einer ſtarken Zufuhr (und ſehr oft kommen 
au den Wochentagen weit über, 200 Fuhrwerke zur Stadt) 
zu den größten Unzuträglichkeiten führen muß. Au 
wird durch dieſes Verfahren die Controle ungemein er⸗ 
ſchwert und während der eine angehalten wird zwei Mal 
zu pezablen, geht der andere wiederum leer dabei aus. 
Soll hier Remedur eintreten, und dieſe thut dringend 
noth, ſo muß 1) das Marktſtandsgeld, dem Wortlaut ent⸗ 
ſprechend, nur bei Aufſtellung der Wagen auf 
dem Marktplatz erhoben werden, 2) will man die 
Seitenſtraßen davon nicht befreien, fo iſt wenigſtens 
die Zufuhr mit leeren Wagen, welche alſo zum 
Zwecke von Einkäufen die Stadt berühren, von dieſer Ber 
ſteuerung zu entbinden und 3) muß die Erhebung felbft 
nothwendig am Eingang zur Stadt geſchehen. Es 
iſt wohl zu hoffen, daß dieſe Vorſchläge eine angemeſſene 
Berückſichtigung an competenter Stelle finden werden. 

Nenſtettin, 20. Juli. Der am Dienſtag voriger 
Woche bei dem in der Nähe Dresdens ſtattgehabten 
Eiſenbahnunfall verunglückte Paſſagier iſt der 
biefige Gutsbeſitzer Nehſe⸗Friedrichk hof. Derſelbe 
erlag noch an demielben Tage ſeinen davongetragenen 
Verletzungen trotz der ſorgſamſten ärztlichen Bemühungen. 
Ueber den Unglücksfall ſelbſt erfahre ich noch ſoeben das 
Nachſtehende: In Folge emes Radreifenbruchs entgleifte 
in einer Curve der Wagen, in welchem ſich der Verun⸗ 
glückte befand. Während des 1 ſprang der 
letztere, trotzdem feine beiden Reiſebegleiter, zwei Neu: 
ſtettiner richterliche Beamte, ihn davon zurückzuhalten 
verſuchten, aus dem Fenſter und zog ſich dabet am Kopf 
und Rückgrat ſchwere Verletzungen zu, die denn auch bald 
den Tod herbeiführten. Von den übrigen Inſaſſen des 
Wagens hat auch nicht einer den leiſeſten Schaden ge⸗ 
nommen. l (N. St. Ztg) 
Oletzko, 20. Juli. Am Donnerſtag Abend ertrank 
der 18jährige einzige Sohn des Wirthen S in Orzechowken 
in dem nahe gelegenen See. Derſelbe war das Opfer 
einer leichtfiunnigen Wette, nach der er ſich anheiſchig 
55 batte, den See dreimal zu durchſchwimmen. 

och ſchon beim zweiten Male verließen ihn die Kräfte 


0 
Königsberg, 21. — (v. Portatius m. Grothe.) 
000 Kilo bochbunter 


rother ruſſ. 1188 149,50, 1208 bei. 143,50, 122 
151,75, fein 158,75, 1238 155,25, blſp. 143,50, 1 

156,50, 1253 155,25, 157,50, 1274 151,75, 154, 12788 
154, Sommer: 1268 und 1288 157,5, 1288 153, bel. 
148,25 & bez. — Roggen der 1000 Kilo inland. 120/18 
142,50 M bez., ruſſ. ab Bahn 1118 118,75, 1168 125, 


genate reingewaſchene Kartoffelſtärke, 
bladeſtation maßgebend, loco 11,50 &, 


— Capillair 24,50—26 M, 


elb und weiß 30,50—31 &, do. abfallend prima 27 
dis 28,00 4 Alles r 100 Kilo ab Babu bei Partien vor 
mindeſtens 10 000 Kilo. 


Eiſen, Kohlen und wertete. 

Berlin, 20. Juli. (Wochenbericht von M. Löwen. 
berg, vereidetem Makler und gerichtlichen Taxator.) 
Preiſe verſtehen ſich Ar 100 Kg. bei größeren Poſten frei 
ler.] In der beendeten Woche hat ſich im Metallmarkt 
nur wenig verändert, die Umſätze find gar nicht uner⸗ 
beblich, aber die Preiſe find gedrückt und laſſen fo nat 
wenig Nutzen. Roheiſen iſt stationär, es gelten beſte 
Brände ſchottiſches 7,20 7.60 &, engl. 5,85—6,00 und 
deutſches Bießereieiſen I. Qual. 7,10—7,50 A Eifen- 
bahnſchienen zum Verwalzen 7,00-7,10 4 zu. Bauten 
in ganzen Längen 8,00— 8,20 A, Walzeiſen 11,00 M, 
Grundpreis ab Werk. Kupfer ruhig, engliſches 122 bis 
127,50 , Mansfelder 124,50 — 125 M — Zinn unver⸗ 
ändert, Banca 182,50 183 K, Auſtral. 174.00 175,00 4 
— Zink ohne Umfag, 30.00—31,00 4 — Blei träge, 
22,50 23,00 K. — Kohlen und Coals unverändert, 
Schmiedekohlen bis 45,00 % dr 40 Hectol., Schm:ls- 
coal3 1.90— 2, 10 M ½ 100 Kilogr. 


l. 


Hopfen. 

Nürnberg, 19. Juli. Die Rube des Marktes dat 
auch diefe Woche angedauert und es find die täglichen 
Umſätze nur ganz geringe. Preife geben in Folge deſſen 
langſam nach. Man kaun beute ſchöne gepackte ſchon 
zu 168—175 , feine Originglhopfen zu 170180 4 
erbalten. Die Ernteausſichten find bis jetzt in Deutſch⸗ 
land fait allenthalben günſtig. 


macher begab ſich ſodann in fein bis heute noch und er verſank. Erſt nach langem Suchen fand man die | Art, daß jede Bewegung verhindert werden ſollte. - x — 

nicht 1 Quartier, Kammerer —. 4 — Leiche. G. H. 8) erg an d de 1 Eisi 255 ae, Schiffs⸗Liſte Wand: OND 

es nicht mehr, na a ehen, er⸗ ER TR TEE als er mitten in der 9 wurde. „2 lu. Wind: 22 

brachte die Nacht mit püzternangen in Simmering. Landwirthſchaftliches. daß Villa nicht mehr im Bett ag und ſich en e „Monkedoe Riga, leer. 
Die geraubten werdender reedb Yadical | Wade bealnfiats das Geigen der Ernte, Die ße a ee ee dente er der Berband sehungen | Ader . dul. feed 8 Mee 

papier eingewickelt und, mit der Adreſſe des „Radical oche begünftigte das Eindringen der Ernte, die große und aus den das Bein einwickelnden Leinwandſtreifen 8 8. bit, übt. 


Hitze übte aber einen ſchädigenden Einfluß auf die Ent⸗ 
wicklung der Sommer⸗ und Hackfrüchte. In Bezug auf 
die Weizenernte in Ungarn liegen auch heute noch blos 
vereinzelte Angaben über das quantitative Druſch⸗ 
ergebniß vor, doch hält wan an der bisherigen Schätzung 
einer Mittel⸗Ernte feſt, ungeachtet die Erträge im 
Banate geringer ausfielen, als man erwartet hatte. Von 
rößerer Bedeutung für den Handel iſt der Umſtand, 


verſehen, verſchickt. Kammerer legte dem 
Pace 3 vi welcher die Worte enthielt: 
„Bitte zu verkaufen.“ Am 23. Januar verließ 
Kammerer Wien und begab ſich nach Peſt, wo er 
uch bis zu feiner Rückkehr nach Wien, bis zum 
20. Februar, aufhielt 

ie neuen Erhebungen klären auch auf, zu 


eine Schnur verfertigt; dieſe halte er mit Hilfe eines 3 

Facile am ffeuſten befeliat, bro genen Bein aut ger Von Danzig nnch Wioclawe: Zedler; Rothenberg; 
ſcheben war, ſich mit dem zerbrochenen Bein auf die] Cement, Ehamottfteine. 

Bräftung, g er San ö 17 Ba 775 — Pi , RT 1 
uoterarlaflen, wo er ohne Zweiſe artet wurde. Seit⸗ ; 6 i Liepe, 2 Tr, 
r 1181 @t. Runbtifern, 
> Wie Die 37 © dopp. und 749 St einf. fieferne Gifenbabnr 


welchem Bebufe Stellmacher den Woltzeibeamten | daß die aualitativen Ergebniſſe überwiegend mittelmäßige Apen, 19. Jul. Wie die Athener Sigg, meldet, ſchwellen. 
e . Be | eg ugara ana RED 
und ausgemacht worden, ſich der Dienſtes⸗ ht man jetzt mit der Ernte = Gerſte, n um dort den Scharfrichter und ſeine Guillotine nebſt Engliſces Haus. Kane a. London, Capt 3. S. 


abzeichen und der Legilimationspapiere des Blöch 
zu bemächtigen, um dann durch Vorweiſung der⸗ 
ſelben Arretirungen und Beſchlagnahmen vorzus 
nehmen, die eingeſchüchterten Perſonen laufen zu 
laſſen, deren Geld aber zu behalten. Dieſes Vor⸗ 
haben konnte glücklicherweiſe nicht mehr zur Aus⸗ 
führung gebracht werden. Die Unterſuchung gegen 
Kammerer wird durch die Militäcbebörde bezw. den 
Major: Auditor Grimm mit großer Umſicht fort⸗ 
geſetzt und dürfte bald abgeſchloſſen werden können. 


* Juli. 
Seeamt r tbeilten in Nr. 14 600 d. Bt 
mit, daß auf dem Fleusburger Dampfer „Fortuna“, au 
er behufs Löſchens vor Kohlen in Ekenſund lag, der 
zweite Steuermann und der aus Danzig gebürtige 
zweite Maſchiniſt Hanau eines Morgens todt in ihrer 
Koje gefunden worden ſeien. Das Flensburger Seeamt 
dete am Sonnabend die Beweisaufnahme in dieſer 
Sache, nachdem von ſachverſtändiger Seite ein Gutachten 
über die Selbſtentzünddarkeit der Kohlen abgegeben war. 
Das Seeamt etktärte demgemäß bezüglich der Urſache 
des Unfalles, in Folge der Hitze des nahen Donkey 
Schornſteins ſei das Kohlengrus in dem einen 
Bunker erwärmt worden, wodurch giftige Gaſe gebildet 
ſeien, die in die ig der Verunglückten gedrungen, dieſe 
getödtet bätten; es ſei anfder Bauart des Dampfers zu 
demängeln geweſen, daß der Donkey⸗Schornſtein ſich za 
nabe an der Wand des Bunkers befunden babe, ohne 
eee * od eg * Mes 
getrennt geweſen zu fein; zu rügen ſei auch, daß, wie 
ergeben, früher ein Mal der erſte Maſchiniſt ſich 5 


einigen Soldaten an Bord zu nehmen und mit denſelben | g { denz, 2 id 
n . And Bamilte 8. Brome 
Griechenland finden nämli die Yinritungen, um das berg, Rechtsanwalt. Zander a. Polen, Ritterautsbefiger. 
Lund Sn 1 A l ee im i 
ande und die damit verbundenen Auslagen zu erſparen, $ 0 . i J 
immer nur im Juli fait. Die Todescandidaten werden N A a. Grabau, 
dann nach einigen ſchon dazu beflimmten Küftenftädten | Gobinbiewsti a. Heifterneft, Pfarrer. Knopf a. Lart⸗ 
geſchafft, in denen nun die Hinrichtungen ſtattfinden. Als] Haus, Zimmer meiſter. Moritz. Fleſch a. Berlin, Roſen⸗ 
die griechiſche Regierung vor einigen Jabten einen neuen thal a. Frankfurt a. M, Löwendolff a. Dresden, Kaufleute. 
Schartrichter fuchte, — wollte — e .. 
traurigen te melden. € ß . Kl. L a ilie a. R 
ee e are Si e e am, Kain Bat 
arfrichter: Damit derſelbe entfliehe, wir ; { 4 
7 — * n 1 — gi har ie eee ee pract Arzt. Wunfier 
raurige Rundreiſe an, ſo wird er der ut einiger { 1 ; i 1 
Soldaten anvertraut So erzäblt das „N. W T.“ Brenfilicher Hof. Denmann a Parid, Klinger u 


Eiendegeme Konitz, Kaufleute. 

Geburten: Glaſergeſelle Oskar vDiezelski, S. — e el der folgenden 
Telegrapbenleitungs: Auffeber Eduard Retzlaff, T — yrpvinsieiten SL. Dr Gun San a 
1 Wilbelm Klinck, T. — Ard. Franz Hahn, | den Imierstentbeil 2 bl. W. Rafemann, 0 ia 
T. — Sclofiergel. Paul Hemann, T . Fahrad. 
a S. — Zimmermeiſter Carl Aff, T. z 1 x 

Aufgebote: Schloſſergeſ. Rud. Loſch und Caroline Schwarz Satin merveilleux 

elene Krüger. — Kaufm. Carl Guſt. Ad. Klar und | (ganz Seh 1 Mt 90 Pf. per Meter bis 144.65 8. 
elma Amalie Auguſſe Hallmann. — Kaufın. Heury | (in 16 verſchiedenen Qualitäten) verſendet in einzelnen 
Julius Hönke hier und Maria Mathilde Klein in Zoppot. oben und ganzen Stücken zollfrei in s Haus das Seiden 

Heirathen: Schriftsetzer Felir Carl Iulius Bels | Fabrik⸗Depol don A. Henneberg (tünigl. an 20 4 
kowsft und Marie Magdalena Elisabeth Bachmann — | in Zürich. Muſter umgehend. Briefe koſten x 
0 Saule oe S a ae Porto nach der Schweiz. 

e . — f 
Eduard Yacobien und e a Apguſte Florentine Note Mit ter warmen Saifon kommen regelmäßig Gäſte 


Qualität nur in der Slovakei gelungen iſt, ſonſt aber 

meiſt einen ſchmalen Kern von gelber Farbe aufweiſt. 

Ueber die Ausſichten auf einen Exvort in Weizen und 

Gerſte hört man beute noch keine deſtimmte Anſicht; der 

Umſtaud, daß digher das Ausland keine Käufer hierher 

Bene geſtattet mindeſtens den Schluß, daß ein dringender 
edarf nirgends vorhanden iſt. 


Vermiſchtes. 


Berlin, 20. Juli. Der Reichsdoctor. 
en ein Aufſatz über Dee 


wegen eines nebenſächlichen Umſtandes, der freis 
lich Jedermann in die Augen ſprang. Der Sohn 


Leibes nicht ohne merkliches Unbehagen ſich bewegen m 
r 


en brennender Lampe in den Bunker begeben habe. ſehen gewohnt war, nun eines ſchönen Tages um me ; bald vom Ball 
[Polizeibericht vom 22. Juli] Verdaftett | als 70 Pfund erleichtert, ein ſchlanker Jüngling, glatt Todesfälle: S. d Ard Andreas Bartnſck, 5 J.] ins Haus welche man ſich recht gern, ba 1 1 e 
1 Mi „ 1 Lehrling, 5 2 \ „ h „glatten | _ Handlungsgebilfe lius Eduard Bürger, 29 J. — ſchafft. Zu dieſem Zweck i Andel's Ueberſee ſches 
1 9 ehe — — 1 ee Geſichtes und elaſtiſchen Schrittes wiederkehrte, war das Unverebel. Emilie 2 N Du Bunt a empfehlen, daſſelbe iſt das milde 


Erſtaunen aller Enden, und Jedermann, an dem 
Wunder vorüberwandelte, fragte: „Wer iſt es, der das 
u Wege gebracht hat?“ — „Der Mann heißt Eruſt 
chweninger und lebt in München!“ lautete die Ant⸗ 
wort Das Erſtaunen wuchs, als man vernahm, daß 
dieſes Wunder ra auf die natürlichſte und geſetzmäßigſte 


il ereſe Ott, 67 J. — „Pulver l 

verwalter Carl Kiuler, 60 J. — kel bebe g ſamſte, einzig bewahrte Mittel zur radicalen Ausrottung 

39 J. — Unebel. 1 T. aller Inſecten. Es empfiehlt ſich vorzugsweiſe zur 

— — — — — Sar ad IE dabes ür Seh 5 Aber und 
Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. rten und ift daber für Jedermann unentbehrlich. 

D in daſſelbe nur allein echt zu haben bei 

rt 4, Mi, 21 Juli „Eſſecten. Gocietät Apoiketer d. Siegan, Albert Neumann und Rich — 


1 Arbeiter, 1 Schreiber wegen thätlichen Angriffs eines 
Beamten, 2 Arbeiter wegen groben Unfugs, 20 Obdach⸗ 
loſe, 4 Beulen, 9 5 a 4 — 
wegen unbefugten Betreten er Feſtungswerke. — Im 
Laufe der verfloſſenen Woche wurden von den hieſigen 


t - - ankſu 

Polizei Executivbeamten u. A. zur Haft gebracht: | Weile von der Welt begeben hatte, obne Anmendun Sa Credit⸗Actien 252%, Lombarden 123%, ::.. .. en Sera Page Mr 3 
15 Bettler, 31 Dirnen. — Geſtohlen: 1 Taille,] von Medicamenten, lediglich durch firenge, 1 Aegypter 59%, 1880er Ruſſen 75% ‚4% ungar Gold: Man annoncirt am zwedmäßigſten, bes 
1 Knabenanzug, 1 blaues Jaquet, 1 Paar blaue Beinkleider, } begründete Regelung der Ernährungs: und Lebensweiſe, rente —, Gotthardbabn 93%, Disconto » Commandit quemften und billigfien, wenn wan 
JJJJJJJJJJJJVVVVVVJTJVVVTTCTVCVTCTCTTTTTTT Bann | A ui Ach: Anz Erlen son Bunafe 
: 0 . de⸗ rhaltung un utzbarmachung der Kräfte un en, 21. Juli (Schluß e. ente und älteſte Annoncen⸗Expedition von Haaſenſtein 
dienfibuch auf den Namen Peter Pirckowski aus Swier⸗ ; Drganleiftungen abgeſehen hatte. Daß von nun an 80,60 5% gftert. . 95,80, Silberrente 81 60. und Vogler (C. Feller) Danzig, Frauengaſſe 


f f g Org 
lowitz, auf der Heiligengeiſtgaſſe ein Hausthürſchlüſſel; die Zahl der Anhänger Schweninger's ſich täglich mehrle, J öſterr Goldrente 103,35, 6 ungar. Goldrente 122.10, Nr. 10. 


* 


Weichſel⸗Eiſenbahn⸗ 
en 


Der nach unferer Bekanntmachung 
vom 26. Juni c. mit dem 15./27 Juni c. 
eingeführte Special⸗Erport⸗Tarif für 
de Beförderung von Getreide e. von 
Stationen der Moskau⸗Kurgk⸗Bahn 
nach Danzig und Nea fahrwaſſer kann 
erſt vom 1.13. Auguſt er. ab Anwen: 
dung finden und bleibt bis zum letzt⸗ 
genannten Termine der gleiche Special⸗ 


die 


1 25. ai 5 
Erport » Tarif vom 6. Juni er. in 
Kraft. 0 
Danzig, den 21. Juli 1884. 
Die Direction 
der Marienburg ⸗Mlawka'er 
Eiſenbahn. 


Namens der Verband⸗Verwaltun ven. 
— .. r 


Bekanntmachung. 


Mit dem 1. Anguſt cr. tritt der 


Nachtrag XII. zum Localtarif über die 
Beförderung von Perſonen, Reiſe⸗ 
gepäd und Hunden vom 1. Juli 1876 
in Kraft, welcher neue Perſonengeld⸗ 
und Gepäck Frachtſätze für den Verkehr 
zwiſchen der Halteſtelle Zaſonskowo und 
der Station Löban Weftpr. unter 
einander, ſowie zwiſchen den genannten 
Stationen einerſeits und unſeren 
te Stationen andererfeits 
€ . 


Submission 


auf Lieferung von gewalzten und 
genieteten eiſernen Trägern zum 
Renban des Königl. Oder⸗Präſidial⸗ 
Gebäudes hierſelbſt. Termin zur Er: 
öffnung der Offerte ftebt auf 


Montag, den 28. Juli cr., 
12 uhr 


im Baubureau Neugarten 14/16 an, 
weſelbſt auch die Bedingungen einge: 
ſeben und Abſchriſten derſelben gegen 
Erſtattung der Selbfikoſten entnommen 
werden koͤnnen. (6568 
Danzig, den 16. Juli 1884. 
Der Königl. Landbauinſpector. 
gez. Weyer. 

Ich vetreiſe auf einige 
Wochen. Vertretung iſt in 
meiner Wohnung zu erfahren. 


eee eee, 
1 Zur Aufuahme neuer Confir- 


manden ist in den Vormittage- 
stunden von 11-1 Uhr bereit 


Wessel, 


Archidiakonus an St. Katharinen. 


für Teinſchmecher! 


chweizer echt (etwas geriſſen), 
Qualität vorzüglich, fo lange Vorrath 


reicht p. Pfd. 80 J. Wo iner Sahnen⸗ 
fe, reif, zum bekannten Preiſe empf. 
M. Wenzel, 1. Damm 11. 
Dr. Spranger ſche 
Heilſalbe 
benimmt fofort Hitze und Schmerzen 
aller Wunden und Beulen, verhütet 
wildes Fleiſch, ziebt jedes Geſchwür 
ohne Erweichungsmittel und ohne 
zu ſchueiden ſaft ſchmerzlos auf. Heilt 
in kürzeſter Zeit böſe Brust, Karfunkel, 
veraltetete Beinſchäden, böſe Finger, 
oſtſchäden, Brandwunden ꝛc. Bei 
Husten, Stickhuſten, Reißen, Kreuz 
ſchmerzen, Gelenk⸗Rbeumatismus, tritt 
Sofort Linderung ein. a Schachtel 50 2. 
Niederlagen in Danzia in der Apotheke 
zum „Engliſchen Wappen“, Breit⸗ 
gaſſe Nr. 97, Rathsapotheke, Langen⸗ 
markt 39. In Marienwerder: Naths⸗ 
avotheke. 9406 


Harzöle, 
doppelt raff, ohne blauen 
Schein, in fast wasser- 


heller, geruchloser Waare liefert 
die chem. Fabrik von (4103 


J. B. Mann, 
Rostock l. M. 


er 


Dolblut-Bambonilet- 


Slammheerde 
ullnowo. 


Babnftation Terespol und Laskowitz je 
% Stunde Cbauſſee, Poſt⸗ und Tele 
graphenſtalion Schwetz ½ Stunde 


uſſee. 
Der Bockoerkauf beginnt am 


Freitag, den 1. Auguſt, 
Nachmittags 2 u r, 
zu Preiſen von 75 big 200 Mark. Bei 
Coy currenz tritt Verſteigerung ein. 
Die Heerde, vielfach prämüirt, erhielt 
auf der Ausſtellung in Grandenz 1879 
den erſten Staatspreis. 
Vollblut⸗Sonthdown⸗Böcke 
zu jeder Zeit verkäuflich zu Preiſen von 
75 bis 150 f. Bei rechtzeitiger Ans 
meldung Fuhrwerk an den Bahnhöfen. 
Rahm. 


Bock Auction 


Kammwollſtammheerde 
mit ſchweren großen Körpern in 
Kontken p. Babnbof Mlecewo Weſtpr. 
am 8. Ananft, 2 Uhr Nachmistags. 
Jeder Bock wird wieder mit 60 Mark 
angeboten. Zu den Zügen 10 u. 11 Uhr 
Vormittags ſtehen Fuhrwerke Bahnhof 
Mlecewo bereit. (538 


Springborn. 


(6610 


„zaaugewerken-Berein zu Danzig“ 
1 August 1884, 


1. Beſprechung über das Un 
behufs Haudhabung deſſelb 
2. Beſchlußfaſſun; über den Entwurf zu einer Geſchä 


e eg ade, Weg 
reita L Ki + J. 
Freitag, den 8 Auguſt d. J., 


zu Zoppot, in Schmidts 


außerordentli 


hierdurch eingeladen. 


Vereins zu einer a 


Nachmittags 5 


r. 


Victoria⸗) Hotel flattfindenden 


hen General⸗Verſammlung 


Tagesordnung: 

Prüfung der in der letzten ordentlichen P 

begiehunasweife Faſſung giltiger Beſchlüſſe heine en N78 

a. 674 dieſer Zeitung unſererſeits veröffentlichten Tag 
orlagen. 


Zoppot, den 21. Juli 1884. 


Land wirthſchaftlicher Darlehnskaſſen⸗Verein, 


Eingetragene Genoſſenſchaft, 


zu Zoppot. 


Der Verwalkungsrath: 


Fr. Wienecke Wittomin. Vorfitzender. 


Verband deutſcher Bangewertsmeiſter. 
Einladung 


7 zur 
außerordentlichen Innungs Verſammlung 
der Bau-Innung: 


Donnerstag, den 7. 
präciſe 10 Uh 


im Gewerbehauſe. 


Tagesordnung: 


fall « Berfihernngs ⸗ * 
en in Bezug auf das Bau 


3 Sate: Die 9 8, Berfammt 

Antrag: Die Innungs⸗Verſam 2 2 
abzuhalten. mlungen fortan in den Vormittagsſtunden 
4 Geſchäftliches. 


Danzig, den 22. Juli 1884. 


H. Berndts, 


Vorſitzen der. 


der durch 
esordnung bezeichneten 
(6595 


Geroſſenſchaft werden unter Hinweis auf 8 84 


etz vom 6. Juli 1884 
ee 
2ordbuung für die 


(6615 


Die Actionare der Actten⸗Zuckerfabrik Lieſſan werden biermit zu einer 


ordentlichen General-Derfammlung 


Juli er., 
. Nachmittags 4 Uhr, 
in den Saal des Hotels „Zum Kronprinzen von Preußen“ 


Montag, den 28. 


ergebenft eingeladen. 


1 
2 
3 
4. 
5. Beſchluß 
6 


Tagesorduung: 


. Bericht des Aufſichtsraths. 
„Bericht der Direction über den Gang und die Lage des Geſchäfts 


unter Vorlegung der Bilanz. 


Wahl einer C 
und Bücher behufs Decharge⸗Erthei 


Rechnungsjahr. 


Antrag auf Abänderung des § 38 unſeres Statuts. 


Die Direction der Aetien⸗Zuckerfabrik Lieſſau. 


A. Kruppa. 


Th. Tornler. 


Die Actionare der Zuckerfabrik Dirſchau 
werden dringend erſucht, vollzählig 


in Dirſchau 


Wahl eines Mitgliedes der Direction, ſowie eines Mitgliedes und 

eines ſtellvertretenden Mitgliedes des Aufſichtsraths. 
ommiſſion von 3 8 zur Prüfung der Bilanz 

3 ilung. 

über die zu zahlende Dividende für das abgelaufene 


Berathung und Beſchlußfaſſung über einen von 10 Actionären geftellten 


zur 


General⸗Verſammlung am 25. d. Mis zu 
erſcheinen. 


Baugewerk-, Maschinen- und Mühlenhau-Schule 
Neustadt in Mecklenburg. Auskunft durch den Director Jentzen. 


(6607 


veranftaltel vom Directorium des Zoologiſchen Gartens. 


Gewinn-Plan. 
1. Hauptgewinn: Eine Goldſäule 30 000 Mark. 
2. Hauptgewinn: Eine Silberſäule 20000 Mark. 
3. Hauptgewinn im Werthe von 10 000 Mark. 


1 Gewinn im Werthe von 5000 Mark. 
3000 


1 Gewinn „ 2 


n 


1 Gewinn 1 „2000 \ 
3 Gewinne im Werthe von je 1000 Mark 3000 Mark. 
5 Gewinne 10 * „ " 2500 
10 Gewinne „ „ „ „ 3000 
20 Gewinne „ ki „ „ 1 4000 
50 Gewinne „ „ e 5000 
100 Gewinne „ 7 F 5000 
200 Gewinne 1 75 6000 


‚" Pr ” 
4606 Gewinne im Wertbe von 


815 
Die Ziebung findet vom 8 bis 11. October 1884 ſtatt. 
Looſe a 3 Mark 15 Pfg. ſiad zu haben 


30000, 20 000 und 10 000 


in der 


N. ie 


Große Breslauer 


Exped. der Danz. Ztg. 


1 


Lotterie. 


Minifteriell genehmigt für den Umfang der Preußiſchen Monarchie. 
Zur Verlooſung find beftimmt: 3 Hauptgewinne im Werthe von 


Mark, 


ferner Gewinne i. W. von . 5000, 3000, 2 000, 3 a 1000, 
5 à 500, 10 a 300, 20 a 200, 5% a nn 2.50, 4606 i. W. 


EEE NEE o REEET | Ti 


von zuſammen 87 500 


5 000 Gewinne im Geſammtwerthe von 


180 000 Mark. 


Ziehung vom 8. bis 11. October 1884. 
Preis des Looſes 3 Mk. u. 15 Pf. für Reichsſtempel. 
Der General-Debit der Lonfe iſt dem Baukhanſe A. 
Haunover, übertragen, an welches Beſtellungen zu richten find, und wo 
auch Uebernehmer einer größeren Anzahl Looſe die näheren Bedingungen 
erfahren können. 


Das Directorium des Zoologiſchen Gartens zu Breslau. 


Erhardt. Neddermann. 


Reinisch. 


Unter höflicher Bezugnahme auf Vorſtehendes erſuche ich 
n um Verkaufeſtellea umgehend an mich gelangen 
zu laſſen. 


(4729 


A. Molling, General⸗Debit, Hannover. 
n 


2 
120 
Carto 


iſe v 2 
u. fe vn Garen 5 


Dr. Lutze's 
Sanitäts Cigarren. 


Mk. 90 Mk. 60 Me. | 
nagen 3 10 Stück empfiehlt 


4 eite vom Fagon u. 
100 Mt. 75 Me. 30 Mt. 


A. Brückner, Langfuhr Nr. 22. 


r. 14 673 


Geſchäft 


az, 


Stantömebaille. 


Saxlehner” 


doch wird gebeten, 
WASSEer“ zu verlangen. 


unter 


Hunyadı Janos 


durch Liebig, Bunsen, Fresenius analysirt und von ersten 
medizinischen Autoritäten als vorzügliches IIeilmittel erprobt und 
geschätzt, verdient mit Recht als das (5234 


Verlässlichste u. Wirksamste aller Bitterwässer 


empfohlen zu werden. — Unter Anderem äusserte sich hierüber auch 


Herr Geh. Hofrath Prof. Dr. B. S. Schultze, Jena: 


„Gebe ihr den Vorzug vor anderen Bitter wässern“, 
Zu haben in allen Mineralwasserhandlungen und Apotheken, 
stets ausdrücklich „Saxlehner's Bitter- 


Der Besitzer: Andreas Saxlehner, Budapest. 

.... TEE TER RETTET RER 
® — 

Einmache-Büchsen 


in Glas und Metall. mit 
Patent-Verschluss 


| Ausstattungs-Magazin für Glas, Por- 
zellen, Haus- und Küchen-Geräthe, 


Berlin W. Lelpzigerstr. 01. 


Ausführliche Preis- Courante gratis und 


Fleiſchergaſſe No. 7, 


Lieferant der Kaiſerl. Poſt feit 1854, \ 


empfiehlt Luxus⸗Wagen aller Art, fertigt, 
Garantie, Geſchäfts⸗ und Laſtwagen, 
Feuerwehrwagen, 
Pferdebahnwagen, Krankenwagen. 
Wagentheile, Reparaturen, feinſte Lackirungen. 


Tapeten 


in größter Auswahl und neueſten Deſſins, 


Morden und Decorations⸗Artiſtel 


jeden Styls empfiehlt zu billigſten Preiſen 


S. Bernstein, Huudegaſſe 125, 


ſchrägüber der Feuerwehr. 
Fabrik amerikanischer Holz-Ialouslen 
und Schaufenster-Rouleaux. 


Wachs⸗Teppiche, Ledertuche, Cocosläufer und Matten. 
BE” Muiter nach auswärts ſofort frau ev. 


(6613 


Bitterquelle 


= 
| 


kranco. 1 
Auf Wunsch Original Muster. (66582 


Beſte und billigſte 


Locomobilen und Dampf⸗Preſchmaſchinen 


(Patent Einkurbel⸗Syſtem) 


Vorzüge vor allen 


ee at 


Erſparniß von: 


anderen Syſtemen: 


Garantie für: 
abſolut reinen 


12—14 Lagern, 
2 Wellen, 

3 Riemen⸗ 
ſcheiben, 
500% Schmier⸗ 
Oel 


’ 
wenig Repara⸗ 
turen. SE 


als Specialität 


liefert zu billigſten Preiſen und conlanten Zahlungs bedingungen 


J. Hillebrand - Dirſchau. 


Zenungniſſe und Beſchreibungen gratis und franco. 


Druſch, 
marktfertiges 
Getreide, 
geringen 
Koblen⸗ 

5 verbrauch, 
ſolid. Material 
deinfachſie 
Bedienung. 


Wichtig für Magenleidende. 


mittel zu ſein, bringt mein weit und breit bekanntes 
e e bei allen ee File heilbaren Magenleiden, be⸗ 
ſonders bei chroniſchem Magencatarrh, ſichere 


ilfe und beſeitigt vom erſten Tage 


„F. W. Barella. 


ichſtraße Nr. 234. P 
Depot für Danzig: „Raths⸗ Apotheke.“ In Schachteln zu 1,50 


und zu 2,50 K. 
Wichtig u. unenibebrı. iſt 
Heir ath. für Damien, die vaſſende 
glückliche Verehelichung wünſchen, 
das Goldene Damen⸗Programm. Ver⸗ 
ſandt flreng die cret u. gratis an Damen 
aller Stände durch Inftitut „Vie- 
tor ia“, b nn Br 
erhalten paſſende Heiraths⸗ 
Her Ten vorſchläge jofort. (Proſpect 
gegen 10 Pfennig Porto). (6247 


Das den Hievertſchen Erben in 
Koczelitzki bei Marienburg gehörige 


mit circa 2 Morgen culm. Land, die 
Wobn: und Wirthſchaftsgebäude find 
in einem ſehr guten baulichen Zuſtande, 
ungefähr zwei Kilometer von Marien 
burg gelegen, ſoll aus freier Hand 
enſtag, den 5. Auguſt er. öffent⸗ 
lich an Ort und Stelle verkauft werden, 
wozu Käafer 2 Uhr Nachmittags zu 
obigem Termine hiermit ergebenft eins 
geladen werden. (6501 


Die Vormünder. 
Ein Materialwaaren⸗ 


mit Schank wird zu 
pachten geſucht. Adr. u. 
Nr. 6418 in der Exped. dieſ. Big. erb. 


Meine Befibung, 


circa 80 Mrg. culm groß Meile von 
Marienburg, beabſichtige ich mit 
ſämmtlichem Juventar und voller Ernte 
bei mäßiger Anzablung zu verkaufen. 
Anusſaat: 8 Morg. Roggen, 8 M 
Serie, 4 M. Weizen, 1 Hafer, 
22 M. Zuckerrüben, 3 M. Kartoffeln, 
a ae f nach ben St gute Wieſen. 
ilchverkauf nach der Stadt. 
ch ſtelle ich Fuhrwerk 


Auf Wunf 
Bahnhof Marienburg. 

Willenberg bei Marienburg. 
6505 H. Penner. 


100 St. Mutterſchafe 


(Rambouillet), geſunde, kräſtige Thiere, 
zur Zucht geeignet, ftehen zum Verkauf 
in Summin bei Pr. Stargardt. 
Das Nähere bei der 
Guts verwaltung. 


Öpferdige Focomobile, 


gebraucht, gut gehalten, wird zu 
kaufen geſucht durch (6606 


Paul Ressler, Danzig. 


Straßenſpreugwagen, n 


0 C. F. Roell, Danzig, s | & SER N 


Staatsmedaille. 


Grundſtücks⸗ Verkauf. 


Das der Loge zu Konitz gehörige, 
in der Mübleuftraße, in der übe des 
Marktes daſelbſt gelegene Grundſtück, 
beſtehend aus einem zweigeſchoßigen, 
maſſiv erbauten Vordergebäude, Hintere 
gebäuden, großem Hofraum und Auf⸗ 
fahrt, zu jeder geſchäftlichen Anlage wohl 
geeignet, iſt unter günſtigen Bedingun⸗ 
gen bei mäßiger Anzahlung zu verkaufen. 
Reflectanten wollen ſich an den Rechts⸗ 
auwalt Meibauer in Konitz 
wenden. (5932 

Eine Cigarrenfabrif Süd- 

deutſchlands 
ſucht für den Verkauf ihrer Fabrikate 
ur 1 Vertreter. 
efl. Offerten mit Primareferen 

unter Nr. 6583 an die Exped tion diger 
Zeitung erbeten. 


Ein Nunkel⸗Fuchs, 
Stern, 4 weiße Füße, 75 Jahre alt, 


4 Zoll groß, breites preußiſches Pferd, 
einſpännig ſchneidig eingefahren und 


Ein dunkelbr. Wallach, 


7 Jahre alt, 5 Zoll groß, geritten, 
beſonders kräftiges Feldpferd für jedes 


Eine dunkelbr. Stute, 


7 Jahre; ein desgleichen Walla 

4 Se beide 5 Zoll groß, — 
aut eingefahren, ſtehen zum Verkauf in 
Jankowitz bei Gilgenburg. (6495 


raoher. 


ine Hypothek von 39 000 Ak ift mit 

Damno ſofort von einer Dame zn 

kaufen. Off. erbeten unter Nr. 6603 in 
der Expedition diefer Zeitung. 

Für unſer Colonialw aaren⸗Geſchäſt, 

D eftillation, Eſſigſprit⸗ und Minerals 

waſſer⸗Fabrik ſuchen p. 1. Auguſt einen 


Eichstaedt & Stedefeld. 
Konitz. Weſtpr. (6508 


Es wird für eine kinderloſe Wittwe 
aus achtbarer Familie, Mitte der 
30 er, im Haushalt erfahren und durch 
befte Zeugniſſe empfohlen, zur ſelbfi⸗ 
ſtändigen Führung eines Haushalts 
Stellung geſucht. . 
Auerbietungen unter Chiffre A. D. 23 
poſtlagernd Bromberg. (6466 


Einen Lehrling 
ſuche von ſofort oder 1. October für 
mein Colonialwaaren⸗Geſchäft. 


F. Isecke, 
Lauenburg in Pomm. (6496 
Eine geprüfte und erfahrene ältere 


2 
Lehrerin, 
muſikaliſch, wird für ein Mädchen von 
14 Jahren und einen Knaben von 
9 Jabren — letzterer bleibt nur bis 
Oſtern — geſucht. Antriltszeit wenn 

möglich ſchon Anfangs Auguſt. 
Anmeldungen unter Nr. 6424 an 
die Exv. dieſer Zeitung zu richten. 


Zwei tücht. Verkäufer 


ür Herren⸗Garderoben per fofort oder 
see c. bei hohem ur geſucht. 


| Hermann Gollop, 


Stolp in Bomm. 


6507 


Soclus-Gesuch. 
Zur Anlage einer Tauwerk⸗ 
Fabrik in Danzig ſucht ein Fach⸗ 
mann einen Socius. Kenntniſſe 
nicht * erforderlich, jedoch 
erwünſcht. Nur muß derfelbe 
mit den Verhältniſſen vertraut 
und mit den Behörden bekannt 
ſein. Einlage des Jutereſſes 
halber erwünſcht. Franco⸗Off. 
sub Z A. Hauptpoſtamt Hannover, 
poſtlagernd. (6579 


Damen 
mit guten Referenzen, welche ſich durch 
Verkauf und Empfehlung eines beliebten 
Damen- und Familien⸗Bedarfs⸗Artikels 
emen Nebenverdienſt erwerben wollen, 
können mit einer ſoliden Firma in Ver⸗ 
bindung treten. Adreſſen unter U. D. 
215 an Hassenstein & Vogler 
in Leipzig erbeten. (6567 


Einen Lehrling 


fucht die Conditorei von 
C. Grosse, Marienburg. 


Ein junger Mann, 


militärfrei, wünſcht bei einem alten 
Herrn zur Bedienung eine Stelle anzu⸗ 
n bmen. Gef Offerten sub L. P. poſt⸗ 
lagernd Pelplin erbeten. (6608 


Eine mit allen Beqaemlich keiten ver» 
ſehene, gefunde 


herrſchaftl. Wohnung, 


im Mittelpunkt der Stadt belegen und 
aus 3 Zimmern mit Zubehör beſtehend, 
iſt verſetzungsbalber fofort oder per 
1. October er. zu vermiethen. Mieths⸗ 


O preis 450 K. pro Jahr. Weflectanten 


belieben ihre Adreſſen unter Nr. 6568 
an die Exoed. d. Zta. zu ſenden. Näh. 
nach demnächſtiger Rückkunft des gegen⸗ 
wärtigen Mietbers. (6568 


H. 8. . (6609 


Druck u. Verlag von A. W. Kafemann 
in Dauzig. 


(6595 


| 
| 


